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157. 


Kampf auf der ganzen Linie. 


Amerikas großer Dumping⸗Feldzug. 


Heute, nachdem bereits einige Zeit ſeit der Annahme 
er neuen amerikaniſchen Schutzzölle vergangen 
iſt, beginnt man etvas deutlicher hinter die Kuliſſen der 
Jroßen amerikaniſchen Aktion zu ſehen. So ergibt ſich mit 
völliger Klarheit, daß Amerika dabei tft, ein Dumping 
ungeahnten Ausmaßes auf dem Weltmarkt, in erſter Linie 
zuf dem europäiſchen Markt, durchzuführen. Die amerika⸗ 
niſche Induſtrie wird Europa mit ihrer Ware zu einem 
Aneraus niedrigen Preis überfluten, um auf dieſe Weile 
ie eigene Produktion wenn nicht zu vergrößern, ſo wenig⸗ 
ſtens im bisherigen Umfange aufrecht zu erhalten. Die 
Koſten des Verfahrens wird der amerikaniſche Verbraucher 
—.— da die neue Schutzzollwand erſt den amerikaniſchen 
eternehmern geſtattet, die Inlandspreiſe zu ſteigern, ohne 
e euroväiſche Konkurrenz befürchten zu brauchen. Da ein 
olches Dumping die europäiſchen Wirtſchaften 
aufs ſchwerſte ſchädigen und die Arbeitsloſigkeit 
10 Europaſt'eigern würde, ergibt ſich daraus von ſelbſt 
olgender Schluß: Amerika will ſich auf Europas Koſten 
anieren, das reiche Amerika auf Koſten des armen Europa! 

„Dieſes kleine, arme Europa hat nach Angaben des 
„L Oeuvre“ im vergangenen Jahre rund die Hälfte der 
amerikaniſchen Ausfuhr für die Summe von 2,35 Milliarden 
Dollar (ca. 10 Milliarden Goldmark) aufgenommen. Und 
das hat etwas zu bedeuten. Man konnte vor einigen Mo⸗ 
naten in der Zeitſchrift „Spectator“ in dem Brief eines 
. folgende Zeilen leſen: 1 

„Was die Amerikaner über Europa denken? Antwort: 
. gar nicht über Europa. Sie ſind genug mit 
ein: iliarden Dollars beſchäftigt Was, wenn der 

is päiſche Handel verſucht hätte, Amerika zu blockieren? 
Bet geſamten europäiſche Handel iſt für uns, mit Verlaub 
0 le — — können mit Leichtigkeit unſere 

an Europa abſtellen, indem wir unſeren Handel 
auf anderen Märkten 1 ober unſere Inlands- 
preiſe um nur 4 Prozent rn. Das läßt ſich ausgezeich⸗ 
net machen! f f . 

Jetzt werden die amerikaniſchen Inlandspreiſe in der 
Tat erhöht. Ob jedoch gleichzeitig der ee 
Europahandel zurückgeht, iſt eine andere Frage. Ihre Be⸗ 
intwortung hängt nicht unerheblich von Europa ſelbſt ab. 

Es iſt außerordentlich intereſſant, in welcher Weiſe die 
Amerikaner ihre neue Handelspolitik begründen. Sie 
machen dabei merkwürdigerweiſe moraliſche und philan⸗ 
thropiſche Erwägungen geltend. Der amerikaniſche Abge⸗ 
ordnete Hawley, der Schöpfer des neuen Zolltarifs, hat 
es für ungehörig erklärt, daß die Europäer überhaupt noch 
mit Amerika auf dem Weltmarkt konkurrieren. Dies ge⸗ 
ſchehe ſeiner Metnung nach ausſchließlich auf Koſten der 
Löhne, und ein ſolcher Mißbrauch der menſchlichen Arbeits⸗ 
kraft muß (von Amerika aus?) verhindert werden. (Der 
ehrwürdige Miſter Hawley vergißt dabei, daß es in Amerika 
heute nach vorſichtiger Schätzung umfaſſende offizielle 
Statiſtiken gibt es dort nicht — über 7 Millionen Arbeits⸗ 
loſe gibt, die mangels jeglicher ſozialen Einrichtungen auf 
private Wohltätigkeit angewieſen ſind.) 

Der Vorſtoß Hawleys gegen Europa und, europäiſche 
Löhne eröffnet, wie „L Oeuvre“ bemerkt, ungeahnte Möglich⸗ 
keiten. Bald wird die ganze Welt um das Schickſal fremder 
Arbeiter beſorgt ſein, und die Züchter von Apfeln werden, 
von größter Menſchenliebe überwältigt, die höhere Entloh⸗ 
nung der Arbeiter auf Bananen⸗Plantagen fordern. Die 

reiſe für Bananen würden ſteigen, und gleichzeitig wird 
der Abſatz von Apfeln in die Höhe gehen. 

Im Innerſten ihres Herzens find die Amerikaner ſelſen⸗ 
left davon überzeugt, daß Europa fie mehr braucht 
als ſie Europa. Sie ſind dabei nicht ganz im Unrecht, 
was eine Reihe von Waren, darunter Baumwolle und 
Kupfer, betrifft. Und doch liegen die Verhältniſſe nicht auf 
allen Gebieten ſo, daß die Amerikaner zu einer allzugroßen 
Zuverſicht Anlaß haben. Man nehme z. B. einen der wich⸗ 
tigſten und zugleich verwundbarſten Produktionszweige der 
Vereinigten Staaten, die Autoproduktion. Hier 
einige Zahlen: im vergangenen Jahre wurden in Dänemark 
1400 europäiſche und 13500 amerikaniſche Autos gekauft, in 
den Niederlanden 4375 europäiſche und 19 000 amerikaniſche, 
dementſprechend in Norwegen 700 gegen 6200, in Schweden 

50 gegen 21 700, in Belgien, in Spanien und in einer 
Reihe weiterer Länder liegen die Verhältniſſe durchaus 
ühnlich. Und doch läßt ſich gut vorſtellen, daß die autopro⸗ 
duzierenden europäiſchen Länder, in erſter Linie Deutſch⸗ 
land, England, Frankreich und Italien, die amerikaniſchen 
utomarken annähernd ganz von dem europäiſchen Markt 
verdrängen könnten. Dies iſt nur ein Beiſpiel von vielen. 

Der amerikaniſche Kampf gegen die europäiſche Wirt⸗ 
ſchaft unter der Fahne des Protektionismus iſt auf der gan⸗ 
zen Linie entbraunt. Die ganze Welt iſt auf ſeinen Aus⸗ 
gang geſpannt. Es ſteht zur Zeit noch nicht feit, wie der 
amerikaniſche Innenmarkt auf die erhöhten Schutzzollpreiſe 
und der europäiſche Markt auf die niedrigen Dumping⸗ 
Preife reagieren werden. Dies wird fi erſt im Lauſe der 
nächſten Monate zeigen. Auf jeden Fall bedeutet dieſer 
Kampf das offizielle Ende der amerikaniſchen Proſperität. 

dieſer Feſtſtellung kann nicht gerüttelt werden. Die 
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zu retten. Und da kommt es ihnen auf die Mittel nicht ſo 
genau an. Der Zweck heiligt die Mittel. Wird ſich dieſer 
altbewährte Spruch auch in dieſem Fall bewahrheiten? 


Knapper Sieg Macdonalds. 


London, 10 Juli. (PAT) Die politiſche Lage war hier 


ſeit einigen Tagen ſehr geſpannt, und man erwartete von 


der geſtrigen Abſtimmung in der Kammer eine Nieder⸗ 
lage der Regierung Macdonald. Zu dem Finanz⸗ 
geſetz war von den Liberalen ein Abänderungsantrag ein⸗ 
gebracht worden, in dem gefordert wurde, die Beträge, die 
für Inveſtitionen in der Induſtrie, ſowie zur Rationaliſie⸗ 
rung der Produktion Verwendung finden, von der Ein⸗ 


kommenſteuer zu befreien. In der Abſtimmung wurde je⸗ 


boch dieſer Antrag mit 278 gegen 275 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Die Regierung wurde von vier Liberalen 
gerettet, die gegen den Antrag ſtimmten, ſowie von etwa 
12 Mitgliedern der liberalen Partei, die ſich der Stimme 
enthielten. Für den Abänederungsantrag ſtimmten 25 Li⸗ 
berale zuſammen mit den Konſervativen. Politiſche Folgen 
wird die geſtrige Abſtimmung nicht nach ſich ziehen. 


Veſtraſter Verrat. 
Rache für fünf Jahre Zwangsarbeit. 

Aus Trier wird neuerdings gemeldet: 

Unter Anführung eines Mannes, der auf den Verrat 
eines ehemaligen Sonderbündlers hin vom 
franzöſiſchen Beſatzungsgericht zu fünf Jahren 
Zwangsarbeit: verurteilt worden war und dieſe 
Strafe verbüßt hat, wurde das Haus dieſes Sonder⸗ 
bündlers geſtürmt und die Einrichtung zerſtört. . 

Nach Mitternacht ſammelte ſich eine nach Hunderten zäh⸗ 
lende Menſchenmenge in der Luxemburger Straße. Als die 
Polizei erſchien, nahmen die Leute eine drohende Hal⸗ 
tung gegen die Beamten ein. Plötzlich flelen aus dem 
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(Die letzte Behauptung der Kownoer Preſſe 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ mit 
beklagt ſich darüber, daß die 
litauiſchen Chauviniten in der Grunwald⸗Schlacht die 
Teilnahme von Polen und des Königs Jagiello vollſtändig 
ü en hätten. D. R.) i ar 
1 bie Deutſchen nicht zu reizen, hat die Litauiſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen, eine Jahrestagsfeier der Grunwald⸗ 
Schlacht nicht in Memel zu veranſtalten. Gleichzeitig 
wurden die litauiſchen Organiſationen angewieſen, während 
dieſer Feier in ihren Anſprachen die deutſchen Gefühle nicht 
zu verletzen. (Wäre eine ſolche Rückſichtnahme bei den 
Polen denkbar? D. R.) n . 


der Grbfeind. 
Ein neuer Aufruf des Weſtmarkenvereins. 


Nach dem „Dziennik Bydgoſki“ brachten wir in unſerer 
geſtrigen Ausgabe die Mitteilung, daß die Abteilung Brom⸗ 
berg des Verbandes zum Schutze der Weſt⸗ 
gebiete am kommenden Sonntag in Bromberg und 


verſieht der Krakauer 


die Thorner Abteilung dieſes Verbandes in Thorn Mani⸗ 


feſtationsverſammlungen und Umzüge veranſtalten werden. 
Wie nun die „Gazeta Zachodnia“, ein von der Re gierung 
ſubventioniertes Organ mitteilt, hat die Direktion des Ver⸗ 
bandes zum Schutze der Weſtgebiete an alle ihre Abteilun⸗ 


gen und Kreisvorſtände den Appell gerichtet, am kommen⸗ 


Haufe eines Sonderbündlers mehrere Schüſſe, die das 


Signal zu einem Sturm gegen das Haus waren. Die 
Menge drang in die Wirtsräume ein ünd ſchlug alles 
kurz und klein. Auch einige untergeſtellte Kraftwagen 
wurden ſtark beſchädigt. Der Polizei gelang es nach vieler 
Mühe, die Menge abzudrängen. ee 


Der als Sonderbündler bekannte Händler Knoblauch 


aus Kaiſerslautern wollte auf dem Idarer Jahrmarkt einen 
Stand aufſchlagen. Die Volksmenge nahm ſofort eine 
drohende Haltung gegen den Händler ein und warf 
ihm ſeine ſonderbündleriſche Tätigkeit vor. Knoblauch ver⸗ 
ſuchte zunächſt dies abzuſtreiten, mußte aber ſchließlich zu⸗ 
geben, daß er ſich in dieſem Sinne betätigt habe. Er zog es 
vor, ſofort mit ſeinen Waren zu verſchwinden. 


An der Grenze. 
Überfall auf einen deutſchen Grenzbeamten. 

In der Nähe des Zollamtes Karl Emanuel bei Lublinitz, 
ungefähr 120 Meter von der Grenze entfernt, überfielen 
zwei Polen einen deutſchen Grenzbeamten, der 
ihre Perſonalien feſtſtellen wollte. Sie entriſſen ihm das 
Seitengewehr und verſetzten ihm damit mehrere Hiebe, ſo 
daß der Beamte die Beſinnung verlor. Später 
konnten die beiden Täter feſtgenommen werden. 


* 
Rauſcher bei Wyſocki. 


Warſchau, 9. Juli. (Eigene Meldung.) Der Vize⸗ 
miniſter im Außenminiſterium Dr. Wyſocki hat geſtern 
den deutſchen Geſandten Ulrich Rauſcher zu einer län⸗ 
geren Konferenz empfangen. 


Führt die polnische Delegation nach London? 


Warſchan, 9. Juli. Nachdem die polniſchen Mit⸗ 
glieder der Interparlamentariſchen Union 
vom Außenminiſterium den offiziellen Beſcheid erhalten 
hatten, daß ſie für die Fahrt zum Londoner Kongreß in 
dieſem Jahre keine Dienſtpäſſe erhalten würden, 
wandten ſie ſich an die Krakauer Staroſtei mit dem An⸗ 
trage, ihnen gewöhnliche Auslandspäſſe zu ver⸗ 
abfolgen. In der Staroſtei forderte man von den Mit- 
gliedern der polniſchen Delegation die Vorlage von Mili⸗ 
tärpäſſen bezw. von Beſcheinigungen des Bezirkskom⸗ 
mandos, wodurch ihre Fahrt nach London wiederum in 
Frage geſtellt wird. Dem ehemaligen Abg Thugutt 
wurde die Zuerkennung eines ermäßigten Paſſe 
endgültig abgelehnt. 1685 


Grunwald⸗Feier in Litauen. 


Aus Kowno wird dem „Iluſtrowany Kurj. Codzienny“ 
gemeldet: Die Litauer bereiten ſich zur Feier des 
Jahrestages der Schlacht bei Grunwald vor. Die 
Feier wird am 10. Juli im Garten des Kriegsmuſeums in 
Ko wno ſtattfinden. In Kommentaren zu dieſem Jahres- 
tage hebt die Preſſe hervor, daß die Schlacht bei Grunwald 
der Gipfel der Politik und Strategie des litauiſchen 


e ist letzten Endes ein Ver⸗] Fürſten Witold geweſen ſei, und daß man den Sieg 


bei Grunwald ausſchließlich auf das Konto der Litauer zn 


den Sonntag auf öffentlichen Plätzen Volks verſamm⸗ 
lungen zu organiſieren, in den zentralen Ortſchaften da⸗ 
gegen feſtliche Veranſtaltungen und Umzüge ſtattfinden zu 
laſſen. Den entſprechenden Aufruf der Bromberger Abtei⸗ 


lung des Weſtmarkenvereins haben wir bereits im Auszuge 


veröffentlicht. Uns liegt heute der ganze Aufruf 
im Wortlaut vor, und wir glauben ihn unſeren Leſern nicht 
vorenthalten zu dürfen, um die wahren Ziele des von der 
Regierung unterſtützten Weſtmarkenvereins, der bei jeder 
Gelegenheit vorgibt, ein unpolitiſcher Verband zu ſein, zv 
ent len äh 

Der Aufruf lautet: | X 2 

„Seit einiger Zeit find wir Zeugen einer ſyſtematiſchen 
Provokation von ſeiten der Deutſchen an den Abſchnit⸗ 


x 1 * 


ten der oſtpreußiſchen Grenze, von Provokationen, die ihre 


Schärfe gegen Polen richten und die in der deutſchen Poli⸗ 


tik eine der Methoden des Kampfes mit dem öſtlichen Nach⸗ 


barn bilden. In den ſo bedeutungsvollen Momenten in 
der Geſchichte des nachkriegszeitlichen Europa, wie ſie heute 


zu verzeichnen ſind, da das beſiegte Deutſchland eine neue 


am 138. Juli d. J. ihren heißen und op 


daß das dem nationalen polniſchen Organismus dur 


| 


Ara in feiner Staatspolitik beginnt, und deren Schwerpunkt 
auf die Oſtfragen richtet, müßten die zur Ehrung des 
Jahrestages von Grunwald und der Volksabſtimmung in 
zen auf dem ganzen Gebiet der Republik durch den 

erband zum Schutze der Weſtgebiete organiſierten Mant⸗ 
feſtationen und Feiern eine ſpontane und entſchiedene Ant- 
wort auf die reviſioniſtiſchen Gelüſte unſeres Erbfeindes 
aus dem Weſten ſein, müßten ſie gleichzeitig zeigen, daß das 
polniſche Volk nicht auf das kleinſte Stück polniſcher Erde ver⸗ 
zichten, ſondern ſie bis zum letzten Blutstropfen verteidigen 
wird. Die Gewaltakte, die ſich die Deutſchen während 


der Volksabſtimmung im Jahre 1920 gegenüber der wehr⸗ 


loſen Bevölkerung auf polniſchem Gebiet, der polnischen 
ermländiſchen und maſuriſchen Bevölkerung haben zu 
den kommen laſſen, dürfen ſich nicht wiederholen. (Nennt 
uns ein en einzigen ſolchen Gewaltakt, ihr Lügner! D. R.) 
Am Jahrestage der uns ſchädigenden Volksabſtimmung in 
Ermland und Maſuren, müßte die ganze polniſche Volks⸗ 
gemeinſchaft die Bereitwilligkeit dokumentieren, nicht allein 
die Grenzen zu verteidigen, ſondern auch unſere uralten 
Rechte auf das polniſche Erm 
ſchen Maſuren. y 
Die ganze polniſche Volksgemeinſchaft wird noch einmal 
ferwilligen 
Patriotismus bezeugen, indem ſie an den Fetern und 
Verſammlungen teilnimmt. Dieſe Maniſeſtationen, bei 
denen niemand abſeits ſtehen darf, werden es unſeren Lands⸗ 
leuten jenſeits der Grenze geſtatten, den belebenden Geiſt 
des Mutes und der Ausdauer in der Verteidigung der 
nationalen Ideale zu ſchöpfen. Mögen überall in jeder 
Stadt, jedem Städtchen und Dorf, die durch den Verband 
zum Schutze der Weſtgebiete organtfterten Manifeſta⸗ 
tionen und Feiern nach einmal deutlich und klar der Welt 
ſagen, daß die deutſchen reviſioniſtiſchen Gelüſte 1 
Beſchneidung der polniſchen Gebiete (!) auge 
fügte Unrecht () wieder gut gemacht werden muß, damit die 
polniſche Nation nach der jahrhundertelangen Unfreiheit 
endlich ſich ganz ohne Feſſeln, in der Aureole der 
Freiheit ſehe, für die fie: jo viele Male ihre Söhne in den 
Tod geſchickt hat. N hi‘ 
Wir kennen keinen Ausdruck „polniſcher Korri⸗ 
dor“, wir kennen aber das uralte polniſche Pomme⸗ 
rellen, volwiſche Ermlan“ und polniſche Mar 


ſuren.“ } 
7 * 


Wer es als Unrecht auſieht, daß man die Bewohner 
des Ermland s und des oftpreußiihen Maſuren nicht 
in den polniſchen Staatsverband hineinzwang, gegen den 
ſie ſich in freier und geheimer b 
mung faſt zu hunder Prozent ausgesprochen hatten, — 
mit ſolckem Rechkhaber iſt freilich nicht zu diskutieren. 


land und die polni⸗ 


Volksabſtim⸗ 
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eine aktive Unterſtützung geliehen 


ſtand darin, daß 


die Hauptrolle, ſondern er baut 
auf. Aus kleinen, vom Leſer kaum bemerkten Andeutungen, 
entwickelt er die Pointe des Kriminalfalles. Er war ein 
Meiſter, wenn es galt, den Fall durch eine Reihe von Er⸗ 
eigniſſen verzwickt zu geſtalten. 
ſtets die Fäden feiner Geſchichte feſt in der Hand, Er ver⸗ 
wirrte ſie bewußt, um ſie zum Schluß genial zu entwirren. 
Man muß bedenken, daß Conan Doyle ſeine Arbeiten zu 
einer Zeit zu ſchreiben begann, als die moderne krimina⸗ 


Kommt es zu einem Prozeß? 


* Keine Rechtsgrundlage zur Verfolgung 7 5 
der Organiſatoren des Krakauer Kongreſſes. 


Warſchan, 8. Juli. Geſtern abend iſt der Departements⸗ 
birektor im Innenminiſterium Dr. sSwigtkowſki aus 
Krakau zurückgekehrt, wohin er durch Miniſter Car ge⸗ 
ſchickt worden war, um die Möglichkeit zu unterſuchen, den 
Mitgliedern des Kongreſſes des Zentrolinksblocks einen 
Prozeß zu machen. Krakauer Gerichtskreiſe ſollen der 


Anſicht Ausdruck gegeben haben, daß es keine Rechts⸗ 


grundlage zur Einleitung eines Prozeſſes gebe; man 
könnte höchſtens einige Teilnehmer des Kongreſſes wegen 
Verbreitung der konfiszierten Reſolutionen zur Verant⸗ 
wortung ziehen. Es erſcheint daher zweifelhaft, ob es über⸗ 
haupt zu einem Prozeß kommt. 


Wie ſogar die Sanierungspreſſe mitteilt, ließ die Sta⸗ 
roſtei in Krakau aus einigen umliegenden Dörfern 
Bauern, die an dem Kongreß teilgenommen hatten, zum 
Kreiskommando der Staatspolizei kommen, wo ſie ver⸗ 
nommen wurden. Man fragte u. a., ob fie als Delegierte 
den Kongreß mitgemacht, und ob ſie für die Entſchließungen 
des Kongreſſes geſtimmt hätten. Nach der Vernehmung 
wurden dieſe Bauern wieder auf freien Fuß geſetzt. Ahn⸗ 
liche Vernehmungen fanden auch in anderen Kreiſen ſtatt. 


In Skawina verhaſtete die Polizei während eines Sokol⸗ 


Bergnügens einige Perſonen, die als Delegierte am Kon⸗ 
zreß teilgenommen hatten, und ſchaffte ſie zur Wache zur 
Vernehmung. 6 en 


Wie die nationaldemokratiſche Preſſe zu berichten weiß, 
hat der Unterſuchungsrichter bis jetzt noch keine end⸗ 
gültige Entſcheidung über ſeine weitere Aktion ge⸗ 
troffen. Auch in maßgebenden Kreiſen ſoll man ſich noch 
nicht darüber einig ſein, ob der Prozeß nur gegen Nicht⸗ 
abgeordnete oder auch gegen alle Organiſatoren und Dele- 
gierte des Krakauer Kongreſſes zu führen iſt. Es herrſche 
die überzeugung vor, daß man zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung nur Nichtabgeordnete ziehen müßte, bei 
denen die in Krakau gefaßten Entſchließungen des Zentro⸗ 
linksblocks, ſowie der beſchlagnahmte Brief des Senators 
Limanomifi an den Kongreß gefunden wurden. Wollte man 
auch die Abgeordneten vor Gericht ziehen, dann müßte 
erſt der Sejm ihre Freigabe beſchließen. Dann müßte die 
Regierung aber zuvor den Sejm einberufen. Dann 
aber hätten die Krakauer Demonſtranten, die man beſtrafen 
will, nur ihren Willen erreicht. f 


Im Zuſammenhange mit der 8 wangsweiſen Vor⸗ 
führung von Teilnehmern am Krakauer Kongreß 
und deren Vernehmung auf der Polizeiwache waren geſtern, 
wie der jüdiſche „Naſz Przeglad“ meldet, in Krakau Ge⸗ 
rüchte verbreitet, daß dieſe Verhaftungen, die nach den Ver⸗ 
nehmungen wieder rückgängig gemacht wurden, ohne 
Wiſſen des Prokurators vorgenommen worden 
ſeien. Und tatſächlich gab geſtern die Prokuratur eine Ver⸗ 
fügung heraus, durch die eine weitere Anwendung von der⸗ 
artigen Methoden den Kongreßteilnehmern gegenüber ver⸗ 
boten wird. 


ſofern ſie ſiegreich bleibt. | 
Marſchau, 9. Juli. Als Antwort auf den Prozeß, den 

die Regterung angeblich den Teilnehmern und Organi⸗ 
ſatoren des Krakauer Kongreſſes machen will, beabſichtigt 
die Oppoſition, wie wir bereits meldeten, den Prokurator 
zu bewegen, die Organiſatoren und Teil⸗ 
nehmer des Mai⸗umſturzes auf Grund des im 
ehemaligen Kongreßpolen noch verpflichtenden ruſſiſchen 
Strafgeſetzes zur gerichtlichen Verantwortung 
zu ziehen. Im Zuſammenhange damit leſen wir in den 
oppoſitionellen Rechtsorganen u. a.: 3 


„Die Mitteilung von dieſer Demonſtration bildet den 
Gegenſtand zahlreicher Kommentare in politiſchen Kreiſen. 
Einige weiſen darauf hin, daß durch die Demonſtration vor 
allem die PPS, die Wyzwolenie und die Bauernpartei in 
eine peinliche Lage verſetzt werden, die dem Mai⸗Umſturz 
hatten. Außerdem er⸗ 


Eine Revolution ift nicht rap bar, 


der geistige Water von Eherlod Holmes 
Zum Tode Conan Doyles. 


Das Geheimnis des großen Erfolges des ſoeben im 
Alter von 70 Jahren verſtorbenen Conan Doyle be⸗ 
er als Erſter Kriminalromane und 
Kriminalnovellen ſchrieb, die ſich weit über das bisherige 
10 Pfennig⸗Heft⸗Niveau erhoben. Sachlich fundiert, ſpan⸗ 
nend geſchrieben, ſind die Arbeiten Conan Doyles All⸗ 
gemeingut der Welt geworden. Die Phantaſie des Dichters 
paart ſich mit einer glänzenden Beobachtungsgabe. Conan 
Doyle verzichtet darauf, in ſeinen Skizzen und Novellen 
überraſchende Schlüſſe zu bringen. Nicht der Zufall ſpielt 
ſeine Geſchichten logiſch 


Aber Conan Doyle hielt 


liſtiſche Kunſt erſt im Entſtehen begriffen war. Er hat als 
Erſter techniſche Hilfsmittel wie chemiſche Unterſuchungen, 
Daktyloſkopie u. ä. auszuwerten gewußt; aber er verfiel 
nicht in den Fehler, das wiſſenſchaftliche Material trocken zu 


ſchildern, ſondern er ſchmückte es romantiſch aus und er⸗ 


zählte alles in einer Form, die auch dem Laien verſtändlich 


wurde. i 


Dem modernen Kriminaliſten geben die Novellen 
Conan Doyles heute kaum noch Belehrungen. Es iſt nicht 
die Wirklichkeit, die Conan Doyle geſchildert hat. Seine 
Romane und Novellen erheben ſich zwar weit über die aus⸗ 
ſchweifende Phantaſie der früheren Kriminalſchriftſteller, ſo⸗ 
fern man überhaupt dieſe Art „Literaten“ als Schriftſteller 
bzeichnen konnte. Aber Conan Doyles Schilderungen brin⸗ 
gen die Realität doch mit einer vom Verfaſſer gewollten 


Tendenz, nämlich dem Sieg der Gerechtigkeit, der Unter⸗ 


ſtützung der Schwachen, der gütigen Hilfe der Starken, dem 


Uetergang des Böſen, des Verbrechers. 


Die weltberühmt gewordene Figur des Sherkock⸗ 


Holmes, des Meiſterdetektives aus der Bakarftreet in 
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Partei enthielt. 


durch den Diebſtaht von Benzin und 
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innern politiſche Kreiſe daran, daß der Mai⸗Umſturz durch 
den Sejm legaliſiert worden ſei.“ 5 

Wenn die Oppoſitionspreſſe, ſo bemerkt dazu der „Naſz 
Przeglad“, ſo ſchreibt, ſo iſt dies wohl ein genügender Be⸗ 
weis dafür, daß ſich die ehemaligen Mitglieder der durch 
den Mai⸗Umſturz geſtürzten Regierung, durch die ver⸗ 
ſpätete Klage bei Gericht über ihr Unrecht nicht lächerlich 
machen ſollten. Überzeugender als alle Argumente ſei die 
alte Sentenz, daß man über Sieger nicht zu Gericht ſitze. 
Übrigens könne das Strafgeſetz lediglich gegenüber Tätern 
eines mißlungenen Staatsſtreichs Anwendung finden; eine 
ſiegreiche Revolution ſei niemals ſtrafbar. 

Jedenfalls ſorgen die Sanierung durch ihre Gerichts⸗ 
drohung gegenüber den Teilnehmern des Krakauer Kon⸗ 
greſſes, aber auch die Oppoſition durch die Ankündigung 
der erwähnten Revanche dafür, daß wir in Polen trotz der 
harten Zeiten noch immer wie in einem „Land des Lächelns“ 
leben. 5 


— 


Gin litaniſcher Abreordneter 
ver einem polniſchen Gericht. 


Wieder einmal ein falſches Gutachten. 


Warſchan, 9. Juli. Vor dem hieſigen A ppellations⸗ 
gericht hatte ſich geſtern der litauiſche Abgeord⸗ 
nete der Arbeiter⸗Partei Domina zu verantworten, der 
während der Diktatur von Waldemaras aus Litauen nach 
Polen geflüchtet und hier im Jahre 1928 unter dem 
Verdacht verhaftet worden war, eine kom mu⸗ 
niſtiſche Tätigkeit entwickelt zu haben. Domina be⸗ 
kannte ſich nicht zur Schuld und beßauptete, er habe ſich in 
Polen aus Furcht vor ſeinen politiſchen Gegnern in Litauen 
nicht angemeldet, die ihm einen Prozeß wegen Hochverrats 
machen wollten. Die politiſche Polizei hatte jedoch bei dem 
Abgeordneten Domina ein Handͤſchreiben gefunden, das An- 
gaben über den Kontakt des Autors mit der kommuniſtiſchen 
Die als Sachverſtändige vernommenen 
Graphologen bekundeten, daß dieſes Dokument von dem An⸗ 
geklagten geſchrieben worden ſei; das Bezirksgericht ver⸗ 
urteilte ihn daraufhin zu ſechs Jahren Gefängnis. 

In der geſtrigen Appellationsverhandlung wurde dieſes 
Gutachten, auf Grund deſſen die Verurteilung erfolgte, einer 
Reviſion unterzogen, und die Sach verſtändigen, 
drei an der Zahl, beſtritten, daß das Manuſkript von 
dem Angeklagten geſchrieben war. Das Appellationsgericht 
ſprach daher den Abgeordneten Domina frei. 


Republif Polen. 


Benzin⸗Panama im erſten Warſchauer Flieger⸗ 
Negiment. 


Warſchau, 9. Juli. Die ‚Unterfuhungsbehörden find 
kürzlich einer gut organiſierten Die h ſtahlsaffäre in 
den Lagern des erſten Fliegerregiments in 
Warſchau auf die Spur gekommen. Der Lagerverwalter, 
ein gewiſſer Wladyflam Jablonſki, ſowie ein gewiſſer 
Wackaw Meyer wurden verhaftet. In dieſer Affäre 
ſind etwa 30 Perſonen verwickelt. Nach proviſoriſchen Be⸗ 
rechnungen betragen die Verluſte des Staatsſchatzes, die 


entſtanden find, etwa eine halbe Million 31oty. 
Außer den beiden Genannten iſt auch eine Reihe von ande⸗ 
ren Zivil⸗ und Militärperſonen feſtgenommen worden. 


Meyer hatte die Mißbräuche der Polizei verraten, da er 


von Jablonſki nicht die vereinbarte Proviſion erhalten 
hatte. Für die Zurückziehung dieſer Ausſage bot der Lager⸗ 
verwalter dem Meyer 1000 Zloty, die dieſer jedoch nicht 
annahm. | 


Perjonalveränderungen im Außenminiſterium. 


Warſchau, 9. Juli. Im Außenminiſterium rechnet man 
in der nächſten Zeit mit zahlreichen Perſonalveränderungen. 
U. a. ſoll der Kabinettschef des Miniſters, Szumlakow⸗ 
ſki, Geſandter in Prag werden, der Leiter des deutſchen 
Referats Jordanſki ſoll ſich als Geſandtſchaftsrat nach 
Tokio begeben und das deutſche Referat ſoll der Botſchafts⸗ 
rat am Vatikan, Komarnicki, übernehmen. 


London, iſt eine jener Typen der Literatur, deren Aus⸗ 
wirkung lange Zeit zu verſpüren iſt. Man könnte auf 
Sherlock Holmes den berühmt gewordenen Satz unſerer 
Zeit anwenden „Oft kopiert, nie erreicht!“ Dabei iſt inter⸗ 
eſſant, daß Sherlock Holmes nicht eine Phantaſiegeſtalt iſt, 
ſondern daß der Meiſterdetektipv in der Wirklichkeit ein Vor⸗ 
buld hatte. Es war der Arzt Joſeph Bell, Chirurg 
und Kliniker in Edinburgh, dem Conan Doyle Sherlock 
Holmes nachgebildet hat. Der berühmte engliſche Kriminal⸗ 
ſchriftſteller war urſprünglich Arzt und hörte Vorleſungen 
bei dem Interniſten Bell. Der Dozent ſetzte ſeine Schüler 
immer wieder dadurch in Erſtaunen, daß er ſchon wenige 
Sekunden, nachdem ihm ein neuer Patient zugeführt wurde, 
nicht allein deſſen Krankheit angab, ſondern außerdem dem 
Betreffenden auch auf den Kopf zuſagte, was er für einen 
Beruf habe, ihm wichtige Ereigniſſe aus ſeinem Leben er⸗ 
zählte, kurz, ihn völlig durchſchaute. So wurde einmal wäh⸗ 
rend der Vorleſung ein Mann hereingeführt, von dem Bell 
annahm, daß er in einem Hochland⸗Regiment Soldat ge⸗ 


weſen war, Aber wahrſcheinlich bei der Kapelle. Belle er⸗ 
klärte auch, weshalb er darauf gekommen ſei. Der Mann 


habe eine Gangart, wie ſie bei Dudelſack⸗Pfeifern Schott⸗ 
lands üblich ſei. Diesmal ſchien Bell aber hereingefallen zu 
ſein, denn der Patient erklärte, nie in ſeinem Leben ſei er 
Soldat geweſen. Wenige Minuten ſpäter fand jedoch der 


Profeſſor eine glänzende Rechtfertigung. Denn als der 


Patient ſich im Nebenzimmer auszog, bemerkten die Kran⸗ 
kenwärter, daß er auf dem Oberarm ein großes D eintäto⸗ 
wiert trug. Das war aber das Zeichen für Deſerteure. Der 
Patient hatte alſo guten Grund, ſeinen urſprünglichen Be⸗ 
ruf abzuleugnen. En 

Dieſe glänzende Kombinationsgabe Bells hat Conan 
Doyle auf ſeinen Meiſterdetektiv übertragen. Originell da⸗ 
bei iſt, daß das Vorbild Sherlok Holmes kein Kriminaliſt, 
ſondern ein Arzt war, der ſich wahrſcheinlich niemals hatte 
träumen laſſen, in welch eigenartiger Verkleidung er einmal 
in die Weltliteratur eingehen würde. Dr. Watſon, der 
ſtändige Begleiter Sherlok Holmes, tft nur als ein literari⸗ 
ſcher Kunſtgriff Conan Doyles zu werten. Wurde ihm doch 
auf dieſe Weiſe die Möglichkeit gegeben, ſeinen Helden in 
beſtem Lichte erſcheinen zu laſſen, bzw. auf unverſängliche 


Art Fragen, die das leſende Publikum ſtellen würde, ſchon 


en aus den Lagern 


9 


Dieſer Tage wurde der polniſche Konſul in Kiew, Ba⸗ 


binſki, nach Dünaburg verſetzt. Seinen Poſten über⸗ 
nimmt der polniſche Konſul in Minſk, Jankowfki. 


Deutſches Reich. 
Das Mandat: Deutſch⸗Oſtafrika. 


Der Staatsſekretär für die Kolonien, Lord Waßfield, 
brachte im Oberhauſe einen Antrag ein, zur Prüfung der 
Frage des engeren Zuſammenſchluſſes der drei oſt⸗ 
afrikaniſchen Gebiete Kenya, Uganda und Tanganyika 
einen gemeinſamen Ausſchuß beider Häuſer einzuſetzen. 
Lord Paßfield erläuterte dann die Vorſchläge der Regierung 
über die Zuſammenfaſſung Oſtafrikas. Er beſchäftigte ſich 
insbeſondere mit dem Mandatsgebiet Tanganyika, dem 
früheren Deutſchoſtafrika, und erklärte, daß nach den 
Mandatsbeſtimmungen dieſes Gebiet eine Einheit darſtelle 
und nicht mit anderen Territorien ve rſchmolzen wer⸗ 
den dürfe. Indes laſſe der Artikel 10 der Mandats⸗ 
beſtimmungen ausdrücklich eine Vereinigung der Verwal⸗ 
tung und eine Verbindung der wirtſchaftlichen 
Einrichtungen zu. Die Regierung habe mit pein⸗ 
licher Sorgfalt darauf geachtet, daß ihre Vorſchläge ſowohl 
mit dem Geiſt als auch mit dem Buchſtaben der Mandats⸗ 
beſtimmungen in Einklang ſtehen. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen wies Lord Paßfield 
darauf hin, daß 
ſchloſſen habe, den Ausſchuß nicht mehr in dieſer Parla⸗ 
mentsſeſſion zu ernennen. Sie werde jedoch gleich nach 
Eröffnung der nächſten Seſſion, alſo im Oktober oder No⸗ 


vember, das Parlament mit dieſer Angelegenheit befaſſen. 


Der Reichskanzler beſteuert ſich dreifach. 


Der „Deutſche“ hat herausgefunden, daß Reichs ⸗ 
kanzler Brüning auf Grund der neuen Steuervor⸗ 
ſchläge ſich dreifach beſteuert. Der Reichskanzler 
mußte nämlich von ſeinem Dienſtgehalt einmal die vorge⸗ 
ſehene Reichshilfe der Perſonen des öffentlichen 
Dienſtes zahlen, zweitens den im Geſetz vorgeſehenen Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer für die Einkommen 
von mehr als 8000 RM. und drittens, da er ledig iſt, den 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer der Ledigen. — Das 
Blatt meint „ierzu, daß der Reichskanzler es hinſichtlich der 
Selbſtbeſteuerung an der notwendigen Objektivität nicht 
habe fehlen laſſen. 


Paradies für Stenermüde. 


In einer beneidenswerten Lage befinden ſich die Bürger 
von Ebern, einem fränkiſchen Städtchen mit knapp 1200 
Einwohnern, das in der Nähe von Bamberg liegt. Dorf 
zahlt gewiſſermaßen die Gemeinde die Steuern an die Bür⸗ 
ger. Das Städtchen beſitzt große Waldungen, deren Ein⸗ 
künfte alle Ausgaben decken und darüber hinaus die Aus: 
zahlung eines Geldbetrages ermöglichen. Im letzten Etatd- 


jahr wurden jedem Bürger neben unentgeltlichen Holz⸗ 


lieferungen noch 60 Mark bar ausgezahlt. 


Aus anderen Ländern. 
Kardinal Vannutelli 7. 


Rom, 10. Juli. (PAT.) Der Dekan des Kardinal⸗ 
Kollegiums, Van nutellt, iſt geftern nach einer kurzen, 
ſchweren Krankheit, mit den letzten Sterbeſakramenten ver⸗ 


Aeben, geſtorb en. N . e e. 
ne Vannutelli wurde am 26, September 1884 in 


Genazzo geboren, ſtudierte in Rom Theylogie und Rechts: 
wiſſenſchaft und erhielt 1860 die Prieſterweihe. Er wurde 
zum diplomatiſchen Dienſt der römiſchen Kirche herangezo⸗ 
gen, begleitete als Auditor den Nuntius Meglia an den Hof 
des Kaiſers Maximilian nach Mexiko, kam dann 
nach München und wurde im Jahre 1869 Titular⸗Erz⸗ 
biſchof von Nicäa und apoſtoliſcher Delegat in Ecuador und 
Peru. Da er ſeine Aufgaben überall zur Zufriedenheit des 
päpſtlichen Stuhles gelöſt hatte, brachte der Papſt den diplo⸗ 
matiſchen Fähigkeiten Vannutellis großes Vertrauen ent⸗ 
gegen und ernannte ihn 1875 zum Nuntius in Brüffel. 
Von 1880 bis 1887 vertrat Vannutelli den päpſtlichen Stuhl 
in Wien. Am 14. März 1887 wurde er Kardinal und 
1892 Sekretär der apoſtoliſchen Breven. Ein Jahr ſpäter 
erhielt er das Amt eines Sekretärs der Kongretation der 
Inquiſition und wurde zum Großpönitentier ernannt. 


In allen Erzählungen und Ro⸗ 


vorher zu antworten. 
manen Conan Doyles ſpielen philoſophiſche Betrachtungen 


eine große Rolle. Sie bringen zwar nicht letzte Weisheit, 
aber fie zeigen doch das Bemühen des Verfaſſers, feinen Ge⸗ 


ſchichten ein höheres Niveau zu geben. 


Ein Menſchenalter lang hat Conan Doyle Millionen 
Leſer aus aller Welt zu feſſeln gewußt. Seine Arbeiten ſind 
in zahlreiche Sprachen übertragen worden, und ſeine Bücher 
hatten Rieſenauflagen. Es darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß Conan Doyle ſpäter von ſeinen kriminaliſtiſchen Ar⸗ 
beiten ſtark abgerückt iſt und ſelbſt über ſie recht abfällig ur⸗ 
teilte. Er erklärte, daß ſeine Werke jedenfalls dazu gut ge⸗ 
weſen wären, ihm Geld einzubringen. Eigenartig bleibt 
immerhin dieſe Verurteilung eigenen Schaffens, zumal er 
mit ſeinen ſonſtigen Arbeiten keinen größeren Erfolg er⸗ 
zielen konnte Conan Doyle hat Sherlok Holmes ſelbſt einmal 
ſterben laſſen. Er wollte ſich damit die Möglichkeit 
nehmen, weitere Kriminalgeſchichten zu ſchreiben. Mehrfach 
iſt er ſeinem Vorhaben dann untreu geworden. Seit aber 
ſein Sohn im Kriege gefallen war, hat er die Kriminal- 
Schriftſtelleret völlig an den Nagel gehängt. 


Auch praktiſch hat ſich Conan Doyle in der Krimi⸗ 
naliſtik betätigt. Er ſah ſeine Aufgabe darin, ſeinen Ein⸗ 
fluß und ſeinen guten Namen für unſchuldig Ver⸗ 
urteilte einzuſetzen. Seinen raſtloſen Bemühungen iſt es 
häufig zu verdanken geweſen, daß Fehlgriffe der Juſtiz wie⸗ 
der gutgemacht wurden. Der berühmteſte Fall iſt die linterr 
ſtützung Slaters, jenes unglücklichen Deutſchen, der nach 
18 Jahren dank der Hilfe Conan Doyles durch ein Wieder- 
aufnahmeverfahren freigeſprochen wurde, nachdem er bis da⸗ 
hin im Zuchthauſe geſeſſen hatte. Auch gelang es Conan 
Doyle nach jahrelangen Bemühungen, den Freiſpruch eines 
indiſchen Studenten kurz vor dem Kriege im Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren durchzuſetzen. Der Verurteilte war auf 
Grund ganz unzureichender Indizien wegen grauſamer Ver⸗ 
ſtümmelung von Kleinvieh verurteilt worden. 

So hat Conan Doyle von ſeiner großen kriminaliſtiſchen 
Begabung, die er zweifellos beſaß, im Dienſte der Gerechtig⸗ 
keit und Meunſchlichkeit Gebrauch zu machen gewußt. Und 
das iſt vielleicht das ſchönſte Denkmal, das dem Verſtorbenen 
geſetzt werden kann! 5 Dr Helling. 


die Regierung infolge Zeitmangels be⸗ 


Pommerellen. 


Eine Heine Verwe ſ ung. 


In Gdingen war dieſer Tage die Nachricht eingegangen, 
dab mit dem früher däniſchen, jetzt polniſchen Dampfer 
„Pulawſki“ der polniſchen Amerika⸗Linie polniſche Sokols 
aus den Vereinigten Staaten eintreffen würden. In aller 
Eile wurden umfangreiche Vorbereitungen getroffen, um 
en Stammesbrüdern von jenſeits des großen Ozeans einen 
würdigen Empfang zu bereiten. 

Aus Neuſtadt und aus Gdingen waren Sokol⸗ 
Abteilungen mit ihren Fahnen erſchienen, auch andere Ver⸗ 
eine hatten Delegationen entſandt. Das Orcheſter der 

riegsmarine nahm am Seeſteg Aufitellung und ſpielte, als 
der „Pulawſki“ anlegte, den Sokolmarſch. In Vertretung 

s Bürgermeiſters und namens der Sokolvereinigungen 
des Meerkreiſes hielt Dr. Skowronſki eine zündende 
wnlorache, die ihre Wirkung zweifellos nicht verfehlt hätte, 

un 

wenn tatſächlich Sokols auf dem Dampfer geweſen 
wären! Indeſſen war der feierliche Aufzug umſonſt ver⸗ 
tan, denn mit dem Schiff war auch nicht ein einziger 
Sokol am polniſchen Strande eingetroffen. Und als man 
ſich die Paſſagiere genauer beſah, ſtellte man zur nicht ge— 
ringen Überraſchung feſt, daß fie ſich zum größten Teil aus 
Juden zuſammenſetzten, die gewiß nicht unangenehm von 
em pofniſchen Empfang berührt geweſen ſein mögen, zu⸗ 
mal dann, wenn fie wußten, daß Gdingen für fie verbotenes 
—— iſt, wo ihre Stammesbrüder ſich nicht niederlaſſen 

rfen. 

In welcher Stimmung die Sokols den Seeſteg verließen, 
nachdem ſie den Juden den feierlichen Empfang bereitet 
atten, konnte von unſerem Goͤinger Korreſpondenten nicht 
ermittelt werden. 


10. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Viehſeuche. Amtstierärztlich iſt auf dem Gehöft des 
Landwirts Schmidt in Fürſtenau (Burſztynowo), Kreis 


raudenz, der Ausbruch von Schweinepeſt feſtgeſtellt 
% 


worden. 
0... Gemeindeſee⸗Verpachtung. Die Gemeinde Groß⸗ 
Leiſtenau (Lisnowo), Kreis Graudenz, verpachtet am 


11. Juli d. J., 6 Uhr abends, im Salomonſchen Lokale den 
dortigen ſechs Morgen großen Gemeindeſee. Pachtdauer 
6 Jahre (vom 1. 8. 30 bis zum 1. 8. 36). % 
Die Krankenkaſſe beginnt mit dem Umbau. Bekannt⸗ 

lich bat die Krankenkaſſe der Stadt Graudenz im vorigen 
Jahre das ausgedehnte Geſchäftsgebäude der Möbelfirma 
Ang g., Ecke Marienwerder⸗ und Amtsſtraße, angekauft. 
2 finanziellen Gründen war die Kaſſe bisher nicht im⸗ 
dende ihre Abſicht, dieſes pompöſe Haus ihren Zwecken 
dienſtbar zu machen, zu verwirklichen. Nunmehr find die 
im Wege ſtehenden Hinderntſſe beſeitigt, und die Kranken⸗ 
kaſſe geht an die Umgeſtaltung des Gebäudeinnern heran. 
In den nächſten Tagen wird damit begonnen, die Parterre⸗ 
räume zu Bureaus und die oberen Zimmer zu Ambulatorien 
uſw. einzurichten. *. 
Die Renovierungsarbeiten im hieſigen Poftgebände 
ſind faſt beendet. Der Schalterdienſt findet bereits wieder 
wie in alter Weiſe ſtatt. * 
Die leidige Unſitte, Kirſchkerne auf die Straße zu 
werfen, hat ſchon manchen Unfall im Gefolge gehabt. In 
der Grabenſtraße (Groblowa) glitt auf dem Bürgerſteig am 
Mittwoch vormittag ein älterer Herr aus und fiel recht un⸗ 
ſanft zu Boden. Außer einer Abſchürfung am rechten Knie 
trug er zum Glück keine weiteren Beſchädigungen davon. 
Der Fall ſollte jedoch zur Warnung dienen, Obſtreſte nicht 
auf die Straße zu werfen. * 
Folgende Gegenſtände jind außer den 300 Zloty beim 
Einbruch in das Pfarrhaus an der Gartenſtraße geſtohlen 
worden: Ein ſilbernes antikes Armband mit Herzchen, ein 
goldener Trauring, ein goldenes Gliederarmband mit un⸗ 
echtem Schloß, zwei goldene Damenringe, einer davon mit 
leinem Opalſtein, ein Siegestaler, ein 3⸗Mark⸗Stück 1918, 
ein 2⸗Mark⸗Stück 1901, eine ſilberne Zuckerzange, zwei 
Jernſteinzigarrenſpitzen (ca. 12 Zentimeter lang), eine 
ſilberne Taſchenuhr mit Schlüſſel, einige Spindſchlüſſel, 
eine Brieſtaſche aus rotem, gekörntem Wachsſtoff mit 
ilberaufdruck „Danziger Sparkaſſen⸗Aktien⸗Verein“ mit 
okumenten (die nur für den Beſtohlenen großen Wert 
aben), eine Nickelbüchſe (Seifenbüchſe), enthaltend ca. 
Danziger Gulden und eine deutſche 10-Mark⸗Note. Wem 
— dieſen Sachen etwas zum Kauf angeboten wird, möge 
ich bei der Kriminalpolizei melden. * 
5 Die hieſige Polizei hat nach langen Nachforſchungen 
as Dienſtmädchen Anna Rozwadowſka das, wie ſeiner⸗ 
zeit mitgeteilt, bei ihrem Dienſtherrn, dem Arzt Dr. Meyer, 
einen Diebſtahl verübte und danach entfloh, feſtgenommen. 
eiter gelang es der Polizei, den Schloſſer Eidomowſki, 
der ſich eines Raubüberfalles ſchuldig gemacht hat, zu ver⸗ 
haften. * 
Feſtgenommen wurden laut dem letzten Polizei⸗ 
bericht 4 Perſonen, und zwar 1 Dieb und 3 Frauens⸗ 
Perfonen (letztere wegen Verſtoßes gegen ſittenpolizeiliche 
orſchriften bzw. wegen Überweiſung an die Kriminal⸗ 
polizei). * 


—— — Hſ— 
Thorn (Torun). 


Der Waſſerſtand der Weichſel hat trotz der verſchie⸗ 
denen Regenfälle in den letzten Tagen weiterhin abgenom⸗ 
men und war Mittwoch früh auf 0,25 Meter unter Normal 
zurückgegangen. Die ſtarke Luftablühlung hat einen Rück⸗ 
gang der Waſſertemperatur auf 16½ Grad bewirkt. * * 

F Waſſerhähne ſchließen! In der Zeit der jetzigen 
Daßerknappheit iſt es unbedingte Pflicht eines jeden 
Woknungsinhabers, auf jorgfältige Schließung aller Waſſer⸗ 
ähne zu achten, um das für die Allgemeinheit ſo wichtige 
Naß nicht unnötig in den Kanal abfließen zu laſſen. Be⸗ 

nders überzeuge man ſich vor Antritt feiner Ferienreiſe 


on, daß alle Waſſerhähne geſchloſſen ſind. Durch Nicht⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 11. Juli 1930. 


beachtung dieſer Selbſtverſtändlichkeit iſt neulich nachts in 
einem Hauſe der Baderſtraße (ul. Lazienna) ſchwerer 
Schaden entſtanden. Ein Mieter aus der dritten Etage 
verreiſte und verriegelte ſeine Wohnung ſorgfältig gegen 
Einbrecher. In der Nacht wurde der Hauswirt von einem 
im Parterre wohnenden Mieter herausgetrommelt, da bei 
dieſem das Waſſer in Strömen durch die Decke in die Woh⸗ 
nung lief. Der abgereiſte Mieter im dritten Stockwerk 
hatte, wie ſich bald herausſtellte, den Waſſerhahn der Bade- 
wanne offengelaſſen. Nachdem gegen Abend der Waſſer⸗ 
druck wieder ſtärker geworden war, ſtrömte das Waſſer in 
die Wanne, deren Abfluß geſchloſſen war, ſchwappte dann 
in die Badeſtube über und tropfte nun, immer ſtärker 
fließend, durch alle Stockwerke nach unten. Die verram⸗ 
melte Tür mußte erſt mit Gewalt geöffnet werden, um den 
Waſſerſtrom abzuſtellen. Der Schaden iſt beträchtlich. * * 

v. Der Briefkaſten auf dem Stadtvahnhof, der ſich früher 
außerhalb der Sperre befand und für jedermann zugänglich 
war, iſt nach dem ſchon vor längerer Zeit erfolgten Umbau 
nur noch von dem Bahnſteig aus zu erreichen. Es können 
alſo nur ſolche Perſonen davon Gebrauch machen, die im Be⸗ 
ſitze einer Fahr- oder Baßnſteigkarte find. Im Intereſſe 
des Publikums wäre die ſofortige Anbringung eines Brief⸗ 
kaſtens vor dem Bahnhofsgebäude erwünſcht. * * 

t. Einbrocherfrechheit. Am Dienstag vormittag ſtatteten 
mehrere Einbrecher der im zweiten Stockwerk des Hauſes 
Breiteſtraße 33 belegenen Wohnung des Hausbeſitzers Gras 
boſz einen unerbetenen Beſuch ab. Als die Hausfrau gegen 
11 Uhr vom Wochenmarkt zurückkam und an der Haupttür 
klingelte, bemerkte fie, daß die Separattür eines Neben⸗ 
zimmers nach dem Hausflur offenſtand. Plötzlich erſchien 
ein fremder Mann an der Tür, der ihr auf ihre erſchreckte 
Frage „Wer iſt da?“ eine freche Antwort gab und ihr einen 
ſo ſtarken Schlag in den Unterleib verſetzte, daß Frau G. 
zu Boden kürzte. Gleich darauf ſtürzte ein zweiter Mann 
aus der offenen Tür, beide rannten die Treppen hinunter 
und liefen auf der belebten Breiteſtraße nach zwei Seiten 
auseinander. Auf die Hilferufe erſchienen fofort andere 
Hauseinwohner, die nach den Einbrechern ſuchten, jedoch 
war jede Spur von ihnen verloren gegangen. In der Woh⸗ 
nung fand Frau G. ſodann Anzüge. Stoffe und verſchiedene 
andere Sachen fein ſäuberlich zum Mitnehmen verpackt vor. 
Hoffentlich gelingt der Polizei die Feſtnahme dieſer frechen 
Wohnungsräuber. a ae 

== Ein jugendliches Einbrecher⸗Kleeblatt, das den Kiosk 
von Wincenty Jabfonſki im benachbarten Podgorz be⸗ 
ſtohlen hatte, wurde durch die Polizei ausfindig gemacht. 
Die verheißungsvollen Bürſchchen ſtehen im Alter von 14, 
15 und 17 Jahren und wohnen ſämtlich in Podgorz. Die 
geſtohlenen Sachen wurden bei ihnen vorgefunden und 
konnten dem Geſchädigten zurückgegeben werden. * *. 

E Verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirks⸗ 
gericht zur Dispoſition geſtellt wurden am Dienstag drei 
männliche Perſonen wegen Diebſtahls. Außerdem wurden 
zwei andere obdachloſe Männer unter dem Verdacht der 
Vagabundage feſtgenommen. 4 * 
EA Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Juli. Überfall. 
Am Nachmittag des 6. Juli wurden in Brachnowo die Brü⸗ 
der Nowackt von vier Perſonen angefallen. Die über⸗ 
fallenen konnten ſich nur durch ſchleunigſte Flucht in Sicher⸗ 
heit bringen. Die Straßenräuber begaben ſich hierauf vor 
das Nowacki'ſche Anweſen, ſchlugen die Haustür 
ein und wollten auch die Küchentür erbrechen. Durch das 
Hinzukommen von Nachbarn wurden ſie aber vertrieben. 
Die ſofort aufgenommene Verfolgung der Banditen ergab 
die Feſtnahme des einen in Warſzewiee hieſigen Kreiſes, 
während die anderen drei den Zug nach Culmſee (Chelmza) 
noch erreichen konnten. Als ſie auf dem dortigen Bahnhof 
anlangten, wurden ſie durch die benachrichtigte Polizei feſt⸗ 
genommen. * * 


| Nr. 157. 


ch. Konitz (Choznice), 10. Juli. Wegen Schmug⸗ 
gels hatten ſich Leo Stoſik, deſſen Ehefrau Aniela und 
die Tochter Stefanja vor der Strafkammer zu verantworten. 
Der Führer der Schmugglergeſellſchaft, Trzecinſki, bes 
gab ſich eines Tages nach Tuchel zu dem Kaufmann Jan⸗ 
kowſki, um für den Transport geſchmuggelter Tabak⸗ 
waren ein Auto zu mieten. Trz. betonte dabei, daß er jedoch 
nur einen zuverläſſigen Chauffeur gebrauchen könne, 
der gute Ortskenntniſſe beſitzen müſſe. Auf die Be⸗ 
zahlung käme es nicht an. Jankowſli ſetzte ſich mit dem 
Kommiſſar Kobelſki aus Schwetz in Verbindung, der 
dann auch ſofort ſeinen Plan geſchmiedet hatte. K. übers 
nahm ſelbſt die Führung des Autos und begab ſich an den 
angegebenen Ort Luban, wo die Schmuggler auch nicht lange 
auf ſich warten ließen. Mit Freuden begrüßte man den 
Wagen, ſehnell wurde „verladen“ und in ſcharfem Tempo 
ging es in Richtung Schwarzwaſſer nach Czerſk zu, am 
Steuer der verkleidete Beamte! Die Polizei in Czerſk war 
auf das Auto, das mit einer Lampe als Erkennungszeichen 
fuhr, aufmerkſam gemacht. Kurz vor der Polizeiſtation 
Czerſk mußte das Auto halten, da ſich eine Panne einge⸗ 
ſchlichen hatte. Sofort griff die Czerſker Polizei zu und 
Führer wie Inſaſſen mußten zur Polizei. Hier zeigte ſich 
den Verhafteten nun, daß ſie in die Falle gegangen waren. 
Die Polizei beſchlagnahmte eine Sendung Tabak, darunter 
70 850 Zigaretten Danziger Urſprungs. Trzecinſki flüchtete 
ſeinerzeit ins Ausland und konnte bisher nicht gefaßt wer⸗ 
den. Dafür mußte nun Leo Stoſik bluten, denn der Staats⸗ 
anwalt beantragte für den Angeklagten Leo Stoſik den 
fünffachen Wert der beſchlagnahmten Waren als Strafe. Der 
Verteidiger. Rechtsanwalt Szule-Konitz, ſtellte in längerer 
Rede den Antrag auf Freiſpruch des Angeklagten Stoſik, da 
nur Trzeeinſki als Schmuggler in Frage komme. Wenn 
man den Trz. nicht faſſen könne, dürfe man auch nicht Stoſik 
verurteilen. Nach längerer Beratung verurteilte das Ge: 
richt den Angeklagten Stoſik wegen Schmuggels zu 2125 31. 
Geldſtrafe, oder für je 50 Zloty einen Tag Gefängnis, Tra⸗ 
gung der Koſten in Höhe von 212,50 Zloty und Beſchlagnahme 
der Tabakwaren. Die Ehefrau Aniela Stoſik und die Tochter 
Stefanja werden auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 

h. Strasburg (Brodnica), 9. Juli. Der Staroſt hat für 
den hieſigen Kreis folgende Höchſtpreiſe für Mehl und 
Brot feſtgeſetzt: Roggenmehl im Großverkauf 0,30, im 
Kleinverkauf 0,34, Roggenbrot 0,34 Zloty. Die Preiſe gelten 
für ein Kilogramm — Wie kürzlich mitgeteilt, wurde im 
Schützenhaus ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Nun 
iſt es der Polizei gelungen, der Täter habhaft zu werden. 
Es ſind dies zwei Söhne eines Landwirts in Karben (Kar⸗ 
bowa). Bei einer durchgeſührten Hausſuchung fand man 
Dietriche und verſchiedenes anderes Einbrecherhandwerks⸗ 
zeug ſowie einen Teil der geſtohlenen Schokolade vor. Einer 
der Einbrecher iſt von Beruf Schloſſer und war daher firm 
in ſeiner Arbeit. 


— ——— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warſzawa), 9. Juli. Blutige Arbeits 
loſenkundgebung. Vorgeſtern gegen 11 Uhr vor 
mittags verſammelten ſich etwa 1000 Arbeitsloſe auf dem 
Theaterplatz vor dem Magiſtrat. Die Menge entſandte eine 
Delegation an das Präſidium des Warſchauer Magiſtrats, 
die im Namen der Demonſtranten Arbeit und Unterſtützung 
forderte. Als die Abordnung mit einer ablehnenden Ant» 
wort zurückkam, fingen die Verſammelten an, gegen die Re: 
gierung und den Staat gerichtete Rufe auszuſtoßen. Ein 
größeres Polizeiaufgebot verſuchte die Verſammelten zu zer⸗ 
ſtreuen, ſtieß aber auf Widerſtand und mußte ſchließlich mit 
blanker Waffe vorgehen. Neun Demonſtranten 
wurden verletzt, darunter vier Perſonen ſchwer, ein 
Poliziſt wurde durch Steinwurf verletzt. Nach Verhaftung 


von 12 Demonſtranten und über einſtündiger Räumungs⸗ 
arbeit gelang es der Polizei, die Ruhe wiederherzuſtellne. 
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Aus einer kleinen Stadt 
in der Kaſchubei. 


Es gibt in der Kaſchubei eine kleine Stadt, die trotz 
aller Entdeutſchungsarbeit ihren deutſchen Charakter ge⸗ 
wahrt hat. Auf der Straße, an Vergnügungsſtätten und in 
Lokalen wird deutſch geſprochen. Kinder, denen das deutſche 
Buch entriſſen und der deutſche Lehrer genommen worden 
iſt, können zum Teil zwar nicht mehr deutſch leſen und 
ſchreiben, aber bei Spiel und Unterhaltung iſt auch bei ihnen 
die deutſche Sprache gang und gäbe. Weder die Konſensent⸗ 
ziehungen, noch die Auflaßverweigerungen, noch ſonſtige 


wirtſchaftliche Maßnahmen und moraliſche Druckmittel kön⸗ 
nen dem deutſchen Charakter der Stadt Abbruch tun. Die 


autochthone Bevölkerung, ob es nun Kaſchuben oder Deutſche 
ſind, find eben ein dickköpfiges Völklein, das da dem Staate 
gibt, was des Staates iſt, im übrigen aber den fremden 
Anſchlägen unzugänglich iſt. 

Deswegen greift man auch zu anderen Mitteln bei der 
Entdeutſchungsarbeit. Dieſe ſehen nach außen hin harmlos 
aus, weil ſie unter der Agide der Kunſt angewandt werden. 
Einigen Völkern des Oſtens iſt es überhaupt eigen, die 
Kunſt von ihrer Höhe zu chauviniſtiſchen und parteipoliti⸗ 
ſchen Werkzeugen herabzuziehen, wofür das bolſchewiſtiſche 
Rußland ein klaſſiſches Beiſpiel gibt. Oder was hat eine 
Theatervorſtellung mit Kunſt zu tun, wenn ſie nur des⸗ 
wegen ſtattfindet, um Haß gegen ein kulturell hochſtehendes 
Nachbarvolk zu erwecken?! N 

Es ſoll hier nicht über den literariſchen Wert des Ro⸗ 
mans „Krzyzazy“ (Die Ordensritter) von Sienkiewicz ge⸗ 
ſprochen werden. Über diefen Roman ſei nur nebenbei ein 
Urteil von dem Polen St. Baczynifi angeführt: „Der 
Orden, der ſich — nach Sienkiewiez — im Kampf gegen 
Litauen und Polen des Meineids und Verrats bedient, iſt 
etwas einſeitig im Geiſte der Erlaſſe von Oſtrorög 
wiedergegeben; die Darſtellung der Ordensritter, die den 
Beſiegten gegenüber ſtolz und herausfordernd, den Siegern 
gegenüber gemein ſind, entſpricht nicht der hiſtori⸗ 
ſchen Wahrheit; ebenſo hat der Autor andererſeits 
vielleicht zu ſehr die Rechtſchaffenheit und den Edelmut der 
Polen in dieſem Kampfe idealiſiert.“ Alſo ſelbſt die Polen 


geben es zu, daß dies Buch eine Anſammlung von Haß⸗ 


ergüſſen und eine Verdrehung hiſtoriſcher Tatſachen dar⸗ 
ſtellt. Wenn nun aber die Aufführung dieſes dramatiſierten 
Extraktes des Deutſchenhaſſes in der Kaſchubei vorgenom⸗ 
men wird — was bezweckt man dann eigentlich damit? Die 
Abſicht liegt klar auf der Hand, und deswegen find auch die 
Zuſchauerräume meiſtens leer. Nur iſt es tief bedauerlich, 
daß es hin und wieder „Deutſche“ gibt, die ſolche Vorſtellun⸗ 
gen aus Unkenntnis der Dinge beſuchen und die moraliſchen 
Ohrfeigen nicht fühlen, die ihnen dort erteilt werden. Ge⸗ 
nau ſo traurig iſt es, wenn die deutſche Schuljugend zu den 
vom Bildungsausſchuß der Staroſtei veranſtalteten Kino⸗ 
vorſtellungen geführt wird. Dieſe Veranſtaltungen haben 
mit Bildung und Erziehung der Jugend oft wenig zu tun. 
Meiſtens haben ſie das Gepräge eines fremden Hypernatio⸗ 
nalismus oder ſie ſind oberflächlich und fade. 


Wenn in der Stadt ein Gantreffen der Geſangvereine 
ſtattfindet, ſo müßte dies unter gewöhnlichen Umſtänden 
eine freudig⸗feſtliche Stimmung in der Bevölkerung ohne 
Unterſchied der Nationalität hervorrufen. Gilt doch vom 
Lied die ewige Wahrheit: „Wo man ſinget, laß dich ruhig 
nieder ...“ Und wenn die Klänge eines Liedes zum Him⸗ 
mel emporſteigen, dann vergißt man alle Not und allen 
Kampf des Lebens und genießt nur das Schöne, das Er⸗ 
hebende. Nichts iſt ſo ſehr Kunſt und Natur zugleich wie 
Geſang. Darum wirkt er trotz ſeiner nationalen Eigenart 
immer übernational. Aber auch er verliert dieſe ſeine 
Eigenſchaft, ſobald man ihn als Mittel zum Zweck, als Aus⸗ 
hängeſchild irgend einer politiſchen Tendenz, benntzen will. 
Ein Verſuch, Begriffe wie „Lied und Oſtſee — ewig unſer“ 
(Piesn 1 Baltyk wierznie nasze) zu verbinden, wirft zus 
mindeſtens etwas lächerlich. Und erſt recht muß man ſich 
fragen, was mit einem Sängerfeſt die Begrüßungsworte 
„Nigdy do zoube nie przynda Kaszebe“ (Niemals werden die 
Kaſchuben untergehen) zu tun haben. Die Kaſchuben wiſſen 
auch allein ſehr gut, daß ſie niemals untergehen werden, und 
wenn es auch die ſlawiſchen Brüder find, die fie bald drohend, 
bald lockend zu ſich rufen, was z. B. auch die ruſſiſchen Pan⸗ 
ſlawiſten vor dem Kriege ſchon getan haben. Auch beim 
Sängerfeſt verhielten ſich die Kaſchuben zurückhaltend. Die 
zugereiſten Gäſte müſſen krampfhafte Anſtrengungen machen, 
um einen Zug zum Schützenhauſe zuſtande zu bringen. Selbſt 
eine auswärtige Landmeſſerſchule, die zu Vermeſſungs⸗ 
arbeiten am Orte weilt, muß geſchloſſen mitmarſchieren. 
Nachher gehen die jungen Herren auf der Straße auf und 
ab, denn das Straßenbild muß doch auch recht „belebt“ ſein. 
Auch ein paar leere Autobuſſe fahren durch die Straße. 

So verhält ſich die Allgemeinheit gegenüber den Ver⸗ 
anſtaltungen von außen. Freilich gibt es auch Ausnahmen. 
Da iſt ſchon irgendwer, der ſich der erſtaunten Menge zei⸗ 
gen muß, um den Eindruck zu erwecken, daß er mit den 
übrigen Deutſchen nichts gemein hat. Da ſind auch ein paar 
junge Mädchen, die um jeden Preis tanzen und ſich amü⸗ 
fieren müſſen, und ſei es auch um den Preis der nationalen 
ürde. Aber ſolche „Deutſchen“, die mit Berechnung do⸗ 
kumentieren: „Piesn i Baltyk wiecznie nasze“, ſollen eben 
ruhig laufen. Zu den Dummerchen aber, die nicht wiſſen, 
was ſie tun, kann man nur ſagen, 
Mutter zu ihrem ganz kleinen Büble ſagte, als es ſich in 
den Anlagen von Friedrichshafen ſchrecklich ungezogen bes 
nahm: „Komm auch ſcheen nach Haus, mit dir iſcht ſowieſo 
koi Schtaat zu machet ...“ 17 8 


Methoden fünftlicher Bewäſſerung. 


Wir brauchen viel mehr Regen. 
N Von Peter Hennig. 


Außer dem holländiſchen Profeſſor 
Veerart, der ſoeben ſeine Verſuche zeigt, 
künnſtlichen Regen zu erzeugen, find in 
letzter Zeit viel Methoden der künſtlichen Land⸗ 
bewäſſerung ausgearbeitet worden. Über den 

derzeitigen Stand unterrichten nachfolgende 
Zeilen. ' 


Es iſt ſehr wenig befaunt, daß in unſeren Breiten auch 
in normalen Jahren viel zu wenig Regen fällt, 
um die beſten Erträgniſſe aus dem Boden zu erzielen. Es 


war daher nicht eine ſo anhaltende Dürre nötig, wie wir 


ſie in den letzten Wochen erlebten, um die Aufmerkſamkeit 
der landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen auf dieſes 


was jene ſchwäbiſche 


ir 


Problem zu Ienfen. Seit Jahrzehnten bemühen ſich Tech⸗ 
niker und Phyſiker in allen Teilen der Welt darum, die 
beſte Löſung eines künſtlichen Regens zu finden. 

Soeben hat der holländiſche Profeſſor Veerart in 
Berlin ſeine Verſuche wiederholt, durch Ausſchüttung tief⸗ 
gekühlter Eiskriſtalle unter den Wolken mit Hilfe eines 
Flugzeugs den Waſſergehalt der Luft zuſammenzuballen 
und dadurch Regen zu erzeugen. 

Das Gedeihen der Feldfrüchte und die Güte der Ernte 
iſt abhängig von der Beſchaffenheit und der Bearbeitung 
des Bodens, Düngung, Saatgut und klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſen wie Wärme, Regen und Sonnenſchein. Während die 
Frage, ob man Wärme und Sonnenſchein etwa durch Be⸗ 
ſtrahlung mit elektriſchem Licht erſetzen kann, noch nicht ge⸗ 
klärt iſt, ſteht einwandfrei feſt, daß man durch Fün ſt ich e 
Beregnung die Höhe der Ernte wirkſam und ohne 
übermäßige Koſten ſteigern kann. 

Die erſten Verſuche ſind in Deutſchland im Jahre 
1907 auf einem 2000 Hektar großen Gut in O ſt preuß en 
gemacht worden. Die techniſchen Anlagen waren allerdings 
noch ziemlich primitiv. über die Acker wurde ein Waſſer⸗ 
rohrnetz gelegt, an das Sprengwagen angeſchloſſen wurden. 
Der Erfolg dieſer Methode war aber außerordentlich, und 
man hat ſie weiter ausgebaut, da ſie weniger Waſſer er⸗ 
fordert als die in Amerika übliche Berieſelung. 

Aus U. S. A. ſtammt auch eine andere intereſſante 
Methode. Man ließ Ballons mit Flaſchen von 
komprimiertem Waſſerſtoff und Sauerſtoff aufſteigen und 
brachte ſie zur Entzündung. Das Verbrennungsprodukt iſt 
bekanntlich Waſſer. Man hoffte dadurch die Waſſerteilchen 
der Luft zu weiterer Verdichtung in Geſtalt von Regen zu 
bringen; doch war der Erfolg nicht ſehr groß. 

Darauf verſuchte man es mit Elektrizität. Seit 
langem iſt bekannt, daß die Luft bei Regenwetter gewöhn⸗ 
lich negativ elektriſch iſt, während die in ihr ſchwebenden 
Staubteilchen poſitiv elektriſch ſind. Ein engliſcher Tech⸗ 
niker namens Balſillie machte jahrzehntelang Verſuche 
in Auſtralien mit Unterſtützung der Engliſchen Re⸗ 
gierung, die Feuchtigkeit der Luft wie Dunſt, Nebel, 
Wolken, in Form von Regen auf die Erde zurückzubringen. 
Die in der Luft ſchwebenden Waſſerteilchen werden durch 
die atmoſphäriſche Elektrizität in beſtimmter Weiſe geladen. 
Je nachdem, ob die Ladung poſitiv oder negativ iſt, wurden 
die Waſſerteilchen abgeſtoden oder angezogen. Wenn zu 
dieſen Waſſerteilchen, etwa durch einen Franklinſchen 
Drachen, eine leitende Verbindung mit der Erde hergeſtellt 
wird, würden die mit Elektrizität von entgegengeſetzten 
Vorzeichen geladenen Waſſerteilchen von dem Drachen an⸗ 
gezogen werden. Wenn dieſe Anziehung ſtark genug iſt, 
verdichten ſich die Waſſerteilchen der Luft und fallen als 
Tau oder Regen zur Erde. Auf den Verſuchsfeldern ſoll 
eine Steigerung der Regenmenge um 60 bis 70 Prozent 
erzielt worden ſein. i s 

Die zuverläſſigſte Methode, mit der beſonders in 
Deutſchland große Erfolge erzielt worden ſind, iſt die 
k ü nſt liche Großfelder⸗ Beregnung durch Anlage 
eines weitverzweigten Rohrnetzes, durch das auto⸗ 
matiſch wirkende Sprengdüſen geſpeiſt werden. Im 
Winter kann man mit Hilfe dieſes Rohrnetzes vor dem 
erſten Froſt den Boden beſprengen, damit er ſich ſofort mit 
einer dünnen Eisglaſur überzieht und dadurch die junge 
Saat vor Schaden bewahrt. 


Wurde Harding vergiftet? 


Eiferſucht und Erpreſſung. — 
Aufichenerregende Publikationen eines Geheimagenten. 


2 Newyork, Anfang Juli. 


Der Name des amerikaniſchen Präſidenten 
Warren G. Harding iſt durch ſeine Tätigkeit in den Jahren 
unmittelbar nach dem Krieg auch in Europa in weiteſten 
Kreiſen bekannt. In diplomatiſchen Zirkeln und bei den 
Regierungen ſchlug deshalb im Jahre 1923 wie eine Bombe 
die Nachricht ein, daß der Präſident am 2. Auguſt in San 
Francisco einem Herzſchlag erlegen ſei. Er kam 
damals friſch und geſund aus Alaska und beabſichtigte, in 
den nächſten Tagen nach Newyork bzw. Waſhington zurück⸗ 
zukehren. Da überraſchte den 29. Präſidenten der U. S. A. 
der Tod, um den ſich jetzt ein Geheimnis zu ranken 
ſcheint, deſſen Löſung vielleicht ungeheure Überraſchungen 
mit ſich bringen kann. Auf Grund beſtimmter Publika⸗ 
tionen wird nämlich — im Ausland deutlicher als in den 
U. S. A. ſelbſt — behauptet, Präſident Harding ſei ſeiner⸗ 
zeit nicht eines natürlichen Todes geſtorben, 
ſondern vergiftet worden. 

Dieſe ſeltſame Feſtſtellung iſt das Reſultat der Lektüre 

einer Veröffentlichung, die unter dem Titel „Der gewalt⸗ 
ſame Tod des Präſidenten Harding“ erſchienen iſt und die 
Memoiren eines gewiſſen Gaſton D. Means darſtellt. 
Um es zu verſtehen, weshalb gerade dieſer Means ſich be⸗ 
rufen fühlen kann, hier ein Geheimnis zu lüften, muß man 
wiſſen, daß der Verfaſſer während der Dienſtzeit Hardings 
im Geheimdienſt der Regierung arbeitete. Wie 
man heute weiß, erhielt er damals von der Gattin des 
Präſidenten Harding den Auftrag, den Präſidenten in einer 
beſonderen Hinſicht zu überwachen. Sie hielt anſcheinend 
Means für den gegebenen Mann, weil er durch ſeine Ver⸗ 
gangenheit den Nachweis außerordentlicher Tüchtigkeit er⸗ 
bringen konnte. 
Während des Krieges ſtand Means eine Zeitlang im 
Dienſte der deutſchen Spionage in Amerika, ging 
dann aber, als Amerika in den Krieg eintrat, zum ameri⸗ 
kaniſchen Geheimdienſt über und avancierte außer⸗ 
ordentlich ſchnell in eine Vertrauensſtellung, deren Reſultat 
ſchließlich der Sonderauftrag der Frau Harding bildete. 

Im Weißen Hauſe war es ſeinerzeit ein öffentliches Ge⸗ 
heimnis, daß der Präſident eine Liebſchaft hatte, ind 
zwar mit einer 25jährigen jungen Dame, von der man nichts 
anderes wußte als den Namen: Nan Britton. Dieſe 
ſchöne Frau hatte jedoch einen Nachteil, wenigſtens für den 
Präſidenten Harding. Sie ging nämlich aus Kreiſen her⸗ 
vor, die man gemeinhin in Europa und auch in Amerika 
als dunkel bezeichnet. Ihre Freunde waren Mitglieder 
einer jener gefährlichen Banden, die vor den großen Präfi- 
dentenwahlen entweder Stimmung für einen Kandidaten 
machen, oder aber Terrorakte ins Werk ſetzen. Wenn es 
keine Wahlen gibt, beſchäftigen ſich dieſe Menſchen mit irgend 
welchen anderen dunklen Geſchäften. Im Falle Harding 
legten ſie ſich darauf, an dem Präſidenten Erpreſſungen 
zu verüben. Durch die Vermittlung der ſchönen Nan Brit⸗ 
ton wanderten Rieſenbeträge in die Hände der ver⸗ 
brecheriſchen Elemente. 


 Unterivhung des Falles Harding entſchließen müſſen, 


Der Auftrag, den Means von Frau Harding erhielt, 
war, die Beziehungen zwiſchen Harding und feiner Ge 
liebten einwandfrei zu ermitteln, Belaſtungsmate⸗ 
rial gegen Harding herbeizuſchaffen und genaue Nachweiſe 
über die Zahlungen an die Verbrecherbande, die hinter Nan 
Britton ſtand, zu erbringen. So ſachlich und beinahe ge⸗ 
ſchäftsmäßig dieſer Auftrag ausſieht, ſo beſtimmt behauptet f 
Means, daß der Hintergrund dieſes Auftrages nichts ande⸗ 
res als die Eiferſucht geweſen ſei, die Frau Harding 
gegenüber der Nan Britton hegte. Sie wollte eines 
Tages genug Material in der Hand haben, um ihren Gatten 
zu zwingen, von ſeiner Geliebten zu laſſen. Im anderen 
Falle wollte fie ihn in aller Öffentlichkeit unbeſchadet der 
Tatſache, daß ſie ſeine Gattin und daß er der Präſident der 
U. S. A, ſei, kompromittieren und ihn unmöglich machen. 
Means geſteht heute in ſeinen Memoiren, daß er tatſächlich 
eines Nachts in Nans Haus einbrach und dort ein Paket 
Briefe ſtahl, die Harding an ſeine Geliebte geſchrieben hatte. 
Er ermittelte auch, daß Harding ſogar in den heiligen Hal⸗ 
len des Weißen Hauſes in Waſhington heimliche Zuſammen⸗ 
künfte mit ſeiner Geliebten pflog. 

Eines Tages, es war kurz vor der Reiſe nach Alaska, 
forderte Frau Harding von ihrem Gatten, daß er 
gegen ſich ſelbſt beim Oberſten Gericht ein Verfah⸗ 
ren einleite durch das ſein „unmoraliſches Verhalten“ 
ö. h. ſeine Beziehungen zu Nan Britton, unterſucht werden 
ſolle. Harding lehnte das ab, empfahl ihr jedoch, nichts 
weiter gegen ihn zu unternehmen, da er ſonſt zuſammen 
mit ſeiner Geliebten mit dem nächſten Flugzeug ins Aus⸗ 
land flüchten würde. 

Means behauptet, ohne ſich allerdings wörtlich feſtzu⸗ 
legen, daß zwiſchen dieſer Eiferſuchtstragödie und dem plötz⸗ 
lichen Tod des Präſidenten Harding in San Francisco ein 
direkter Zuſammenhang beſtehe. Harding ſei nie krank 
geweſen, vor allem habe man immer betont, daß er ein 
äußerſt geſundes Herz beſitze. Als er ſtarb. war 
niemand anderes im Zimmer als Frau Harding. Sie berich⸗ 
tete ſpäter über feinen Tod wie folgt: „Ich war allein mit 
meinem Gatten. Es war die Stunde, in der er die Medizin 
nehmen ſollte gegen eine Magenverſtimmung, an der er ſeit 
einigen Tagen litt. Ich gab ihm die Medizin, er trank ſie, 
legte ſich dann zurück, zitterte plötzlich, öffnete dann ſeine 
Augen weit und dann war es geſchehen!“ Es iſt bemerkens⸗ 
wert, daß trotz des unwahrſcheinlich plötzlichen Todes des 
Präſidenten keine Obduktion erfolgte. Unmittelbar 
nach dem Verſchwinden rief Frau Harding den Geheim⸗ 
agenten Means zu ſich und fragte ihn um Rat, wie eine 
Obduktion zu umgehen ſei. Er wies ihr die Mittel und 
Wege, und fie äußerte im Laufe der Unterhaltung: „Wiſſen 
Sie, Herr Means. es gibt ja gewiſſe Dinge, über die 
ich auch zu Ihnen nicht ſprechen kann l“ 

Wie geſagt, hütet ſich Means, dtrekt zu behaupten, Frau 
Harding habe ihren Gatten aus Eiferſucht vergiftet; aber 
ſeine Memoiren über den ſeltſamen Tod des Präſidenten 
Harding laſſen ohne weiteres dieſen Schluß zu. Ob die 
Eiferſucht ausſchlaggebend war oder aber der Wunſch, die 
Ehre ihres Gatten dadurch zu retten, daß er ſtarb, läßt ſich 
auch nach den Mitteilungen des Geheimagenten Means nicht 
überblicken. 

Die Unterſuchungsbehörden der U. S. A. werden ſich 
vielleicht unter dem Druck dieſer Publikation zu einer 
wenn man ſich nicht dahin entſcheidet, dieſe ſeltſame Tragö⸗ 
die totzuſchweigen, um auf dieſe Weiſe die Ehre eines ver⸗ 
dienſtvollen Präſidenten zu wahren. — 


Büchertiſch. 


Handbuch der geographiſchen Wiſſenſchaft. Herausgeber: 
Dr. Fritz Klute; Verlag: Akademiſche Verlagsgeſellſchaf! 
Athenaion m. b. H., Wildpark⸗Potsdam. 


Alle Vorausſetzungen ſind im Zeitalter der Technik, der 
Reiſen und des Verkehrs gegeben, um der Geographie } 
zu einer Sonderftellung im Bewußtſein der gebildeten und 
bildungshungrigen Menſchen zu verhelfen. Denn gerade 
die Geographie wendet ſich ohne jede Forderung einer mehr 
oder weniger ſeltenen Sonderbegabung zunächſt an ein ur⸗ 
ſprüngliches menſchliches Gefühl: an die Liebe zur 
Natur. Wie keine zweite Wiſſenſchaft iſt aber die Geo⸗ 
graphie praktiſch bedingt. Der modernen Wirtſchaft und 
Technik eng verbunden, ebnet ſie dem in Heimat und Aus⸗ 
land Schaffenden den Weg, weitet den Blick und gibt klare 
Sicht für zielkräftiges Handeln, zugleich aber auch für die 
tauſendfiltigen Schönheiten unſerer Erde. So muß ſich auch 
jedes geographiſche Werk, ſoll es das Leben, den Aufbau, 
die Natur und Kultur unſerer Erde weiten Volkskreiſen 
nahebringen, ſoll es ein Spiegel der Länder, Meere und 
Völker ſein, ohne Abſtraktheit und überflüſſigen Schematis⸗ 
mus durch Naturnähe und Klarheit auszeichnen. Dieſes 
Ziel will das ſoeben erſcheinende „Handbuch der geo⸗ 
graphiſchen Wiſſenſchaft“ auf univerſelle Weiſe 
verwirklichen. Und das ſcheint ihm in kaum geahntem Maße 
gelungen zu ſein. In den vorliegenden Lieferungen ſtellt 
ſich das Handbuch als eine großartig gelungene Syntheſe 
von wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit und Gediegenheit, als 
Erfüllung praktiſcher Bedürfniſſe wirtſchaftlicher, kommer⸗ 
zieller und techniſcher Art und äſthetiſcher Anſprüche dar. 
Als Herausgeber dieſes bei der Akademiſchen Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft Athenaion m. b. H. Wildpark⸗Potsdam erſcheinenden 
Monumentalwerkes zeichnet der Gießener Geograph, Prof. 
Dr. Fritz Klute, der ſich einen hervorragenden Mitarbeiter: 
ſtab auch aus dem deutſchſprechenden Auslande geſichert hat. 
Namen wie Behrmann⸗Frankfurt, von Drygalſki⸗München, 
Geisler⸗Breslau, Maull⸗Graz, Oberhummer⸗Wien. Schultz⸗ 
Königsberg Troll⸗Berlin, van Vuuren⸗Utrecht mögen als 
Auswahl für die Qualität der einzelnen Beiträge ſprechen. 
Der Grundplan des — übrigens durch die Lieferungsaus⸗ 
gabe in einzelnen Heften auch dem ſchmaleren Geldbeutel 
anſchaffbaren — Werkes ſieht eine Länderkunde, in die 
auch Staat, Nation und Wirtſchaft mit einbegriffen ſind, und 
eine „Allgemeine Geogrophie“ vor, ſo daß auch wirklich das 
geſamte Gebiet erdkundlicher Wiſſenſchaft behandelt wird. 
Was aber jeden Einzelnen, der eins diefer Hefte in die 
Hand nimmt, von Anfang an beſticht, das iſt die Fülle an 
Anſchauungsmaterial. Das Bildermaterial, das er in den 
vielen vorzüglichen farbigen Landſchaftsbildern und einer 
Unzahl inſtruktiv ausgewählter größerer Tertbilder vor 
dem Leſer ausbreitet, dazu die überall eingefügten Karten f 
und Diagramme, ſind die beſten Werber für dieſes Sonder⸗ 
werk der deutſchen Wiſſenſchaft. 


Dornier⸗Wal⸗Flugboot lentert auf der oſtſee 
Jünf Inſaſſen werden vermißt. 


Das Dornier-Wal Flu 
-Flugboot D 864, das am Mon⸗ 
Faldegen 2 Uhr nachmittags von Stettin nach Stock⸗ 
tem geſtartet war, mußte an der Südſpitze von Born⸗ 
— m wegen Motorſchadens auf See niedergehen. 
mi gen des hohen Seeganges gelang es nicht, den Motor 
B. e Das Flugzeug wurde abends von einem 
ont in Schlepp genommen. Zehn See 
en von der Inſel Bornholm entfernt kenterte es 
f 3 plötzlich. Die Beſatzung des Motorſchoners verſuchte 
ra „die Inſaſſen zu retten. Es gelang auch, einen ſchwe⸗ 
: chen Paſſagter namens Ericjon, den deutſchen Flug⸗ 
gelte Kuhring und den deutſchen Flugmaſchiniſten 
3 aufzufiſchen und nach Nerö zu bringen. 
ach dem Kentern eilte noch ein kleiner Dampfer zur Hilfe, 
2 es gelungen ſein ſoll, noch zwei Paſſagiere zu retten, 
Page Namen bisher noch nicht feſtgeſtellt ſind. Zwei wei⸗ 
ere Paſſagiere, darunter eine Dame, und der Bordfunker 
x pmann werden noch vermißt. Es iſt möglich, daß ſie den 
od = 5 3 haben. 
ugkapitän Kuhring, der mit den beiden anderen 
3 Flugboot⸗Inſaſſen in das Krankenhaus von Her 
8 wurde, iſt durch ſtarken Blutverluſt beſonders 
geihwächt, da ihm bei dem Unfall eine Ader durchſchnitten 
ar. Er gibt über das Unglück folgenden Bericht: 
5 In dem hinteren der in Form eines Tandems über 
on Tragdeck angeordneten Motoren des Flugbootes ſei ein 
ah rbelwellenbruch erfolgt. Im nächſten Augenblick 
ft der Propeller zerſplittert, und ſeine umher⸗ 
tegenden Stücke hätten das linke Tragdeck beſchädigt und 
unalücklicherweiſe auch die auf dem Deck befindliche Vorrich⸗ 
ng zur Aufrichtung einer Notantenne bei Notlandun⸗ 
gen auf sem Waſſer. Trotzdem ſei die Maſchine 


gang glatt auf das Waſſer niedergegangen, 


und zwar ſei zu dieſer Zeit das Meer noch ziemlich ruhig 
geweſen. Vorſchriftsmäßig ſeien alle Inſaſſen aufgefordert 
— die in der Kabine befindlichen Schwimm weſten 
, wobei ihnen der Bordwart Friedrichs behilflich 
5 Beſatzung und Paſſagiere hätten ſich dann, ſo gut es 
3 auf Deck des Flugbootes verteilt, um die Rettung 
3 ein vorüberkommendes Schiff abzuwarten. Die Aus⸗ 
icht dafür ſei, da man ſich verhältnismäßig nahe Born⸗ 
er befand, ziemlich günſtig geweſen, und etwa um 5 Uhr 
Be, alſo nach zweiſtündigem Treiben auf dem 
der däniſche Motorſchoner „Maja“ in Sicht 


gekommen und hab i p ge⸗ 

—— habe die Maſchine ſpäter ins Schlepp ge⸗ 

Inzwiſchen wäre der Seegang bedeutend ſtär⸗ 

er geworden, ſo daß ein Anbordbringen der In⸗ 

ſaſſen des Flugbootes nicht möglich geweſen ſei, weil 

dazu die Maſchine unmittelbar an den Schoner hätte heran⸗ 
gebracht werden müſſen und dabei mit der 


— 1 eines Zuſammenpralls 

Sinkens des Flugbootes bzw. einer Beſchädi 
ann Tefehtffes gerechnet werden mußte. Nen e 
Schle gam begnügt, mit hinübergeworfenen Leinen das 
die 1 867 zu befeſtigen. Etwa 1½ Stunden hindurch fei 
— von der „Maja“ ſo geſchleppt worden, bis dann 
8 nend bei einem unglücklichen Moment in dem ſtarken 


Seegang die Maſchine tli ö 
ſchließlich g Ee 8 


ſo daß alle auf Deck befindlichen Perſonen ins Waſſer 
fielen. 


In dieſem Augenblick ſei auch ein kleiner hollän diſcher 
Dampfer in unmittelbarer Nähe geweſen, der das auf 
dem Meer ſchwimmende Flugboot beobachtet habe und 
ebenfalls helfen wollte. Es ſoll ein Dampfer „Spes“ ge⸗ 
weſen ſein. Sowohl von der „Maja“ wie von dieſem hol⸗ 
ländiſchen Dampfer aus ſoll nun alles getan worden fein, 
um die ins Waſſer gefallenen Paſſagiere und die Flugzeug⸗ 
beſatzung aufzunehmen. 

Flugkapitän Kuhring hat noch beobachten können, 
wie zwei Perſonen an Bord der „Spes“ gezogen wurden 
und wie die übrigen drei dicht neben dem Dampfer waren, 
ſo daß nach Anſicht Kuhrings auch dieſe gerettet wur⸗ 
den. Der holländiſche Dampfer habe nach der Rettung ſeine 
Reife fortgeſetzt. Man könne aus der Tatſache, daß der 
Führer der „Maja“ ſchließlich den Unfallsort verließ, die 
Hoffnung ſchöpfen, daß er ſich von dem durch den Hol⸗ 
vo vollendeten Rettungswerk inzwiſchen überzeugt 

2. — 

Lloyds Regiſter zufolge gibt es vier holländiſche 
mpfee mit dem Namen „Spes“, die anſcheinend alle 
einer Reederei gehören und durchweg kleine Küſten⸗ 
laber deu ge ſind. Welchen Kurs der Holländer nach Ver⸗ 
aſſen des gekenterten Flugbootes genommen hat, iſt noch 
bitberannt. Immerhin kann es noch einige Zeit dauern, 
is der kleine Dampfer, der in der zur Zeit herrſchenden 
weren See nur langſam vorwärts kommt, einen Hafen 
anltiuft und Nachricht geben kann. 

Die Marineleitung hat ein Torpedoboot entſandt, 
um den Dampfer „Spes“ zu ſuchen; gleichzeitig wurden alle 

Betracht kommenden Hafenbehörden der Oſtſee ent⸗ 
ſprechend informiert. 


Die Vermißten 


find nunmehr ſämtlich namentlich feſtgeſtellt. Es handelt 
ſich um drei Deutſche und zwar um 
1. den Fabrikanten Brakelsberg aus Gevelsberg 
bei Hagen, 
2. den Verwaltungsbeamten Birk aus München, 
: 3. den Bordfunker Tippmann aus Stettin, 
owie um zwei Schweden 
4. ein Fräulein Nortorp, 
5. einen Herr Burkholter. 


Die Suche. 

Ein deutſches Torpedoboot, mehrere deutſche 
Flugzeuge und eine Anzahl Bornholmer Fiſcher⸗ 
3 brzeuge ſuchten ſtundenlang die Unglücksſtelle ab. 

uch das däniſche Geſchwader, das ſich auf dem Wege 

are dingen nach Kopenhagen befand und aus dem 

Gender, „Heſmdal“, dem Flugzengmutterſchi „Henrik 

Suche. und fünf U-Booten beſteht, beteiligte ſich an der 
Das Wrack des Flugbootes 

nicht gefunden werden. Wenn es nicht von dem 

Eint iſchen Dampfer abgeſchleppt wurde, dürfte es alſo vor 
reffen der Hilfsſchiffe geſunken fein. 


\ 


konnte 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Das polniſche Inſtitut für Konjunktur⸗ und 
Preisforſchung über die Lage der polniſchen 
Landwirtſchaft. 


In dem Juniheft 1930, Nr. 6, beurteilt das polniſche Inſtitut 
für Konjunktur⸗ und Preisforſchung die Lage der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft folgendermaßen: 

„1. Getreide und Getreideprodukte. Die bisherigen Ernte⸗ 
ſchätzungen in den meiſten Ländern laſſen darauf ſchließen, daß das 
neue Erntejahr mit denſelben Abſatzbedingungen anfangen wird, 
wie das Wirtſchaftsjahr 1929/30, und zwar: . 

a) In den Exporkländern Amerikas wird der Ernteertrag mäßig 
ſein, dagegen haben ſie größere Vorräte aus den vorherigen 
Jahren aufgehäuft. LER 

b) In den Importländern Europas iſt die Aufnahmefähigkeit 
gegenüber den Vorjahren geringer. 

e) ee in Getreide werden eine ſtarke Reduzierung 
erfahren. 

d) Einer der bedeutendſten Getreideproduzenten der Welt, und 
zwar Sowjetrußland, wird auf den Abfagmärkten noch nicht 
erſcheinen. 

Eine einzige Ausnahme wird vorausſichlich Indien bilden, wo 

. ee ſchlechten Ernten der diesjährige Ernteertrag auf 
10 Millionen To., mit einer Exportfähigkeit von 1 Million To., ge⸗ 
ſchätzt werden kann. Dagegen erwarten Frankreich und Italien 
infolge des ungünſtigen Maiwetters eine ſchlechtere Ernte. In 
Polen konnte der Saatenſtand entſprechend der Beurteilung des 
Statiſtiſchen Hauptamtes noch am 5. Juni als günſtig bezeichnet 
werden, jedoch läßt während des ganzen Junimonats andauernde 
Trockenheit auf eine erhebliche Ertragsherabſetzung ſchließen. 

Auf dem Weizen markte haben ſich die Weltpreiſe im 
Monat Mai und in den erſten Junitagen bei leicht anſteigender 
Tendenz behaupten können. In der zweiten Junidekade iſt ein 
plötzlicher Preisſturz eingetreten, welcher ſogar einen Rückſchlag 
auf die Berliner Produktenbörſe ausgeübt hat. Die Preisbildung 
auf dem polniſchen Markte hat ſich der Weltpreisentwicklung nicht 
angepaßt. Nachdem die Exportvorräte erſchöpft waren, hörte die 
prämiierte Ausfuhr auf, die Preiſe zu regulieren, ondererſeits 
lohnte es ſich nicht, den mit einem hohen Einfuhrzoll belaſteten 
Weizen einzuführen. 5 

oggen verzeichnete im Gegenſatz zu Weizen während des 
Monats Mai und in der erſten Junihälfte ſinkende Preiſe, ſowohl 
in Polen, als auch in den Importländern. In der zweiten und 
in der dritten Junidekade iſt ein äußerſt ſcharfer Preisſturz für 
Roggen in Amerika eingetreten, welcher von einem größeren An⸗ 
gebot amerikaniſchen Roggens auf den ſkandinaviſchen Abſatz⸗ 
märkten begleitet war. Nur in Deutſchland konnten die Roggen⸗ 
preiſe auf einem ſtetigen und verhältnismäßig hohen Niveau er⸗ 
halten werden. Die plönliche Preisſteigerung für Roggen in 
Warſchau, welche durch Interventionskäufe der Polniſchen Regie⸗ 
rung hervorgerufen wurde, hat keinen weſentlichen Einfluß auf 
die anderen Märkte ausgeübt. 

Auch die Hafer⸗ und Gerſtenpreiſe gingen in Polen 
während der Berichtsneriode zurück, jedoch langſamer, als die 
Roggenpreiſe und auch langſamer, als die Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
preiſe auf den anderen Weltmärkten. So waren z. B. die Preiſe 
für argentiniſchen Hafer eif Hamburg niedriger notiert, als vol⸗ 
niſcher Hafer in Warſchau und in Poſen. Dieſer Umſtand hat die 
Exportfähigkeit polniſchen Hofers ſtark beeinträchtigt. 

Der Getreideerport ging im Mai gegenüber April zurück, und 
zwar: Roggen auf 23.80) To. (im April 40 000 To.), Gerſte auf 
16 100 (26 300), Hafer auf 8100 (13 200). Für Juni iſt ein weiterer 
Ausfuhrrückgang anzunehmen. . 

Kartoffeln finden nach wie vor keine Abnehmer. Die An⸗ 
baufläche für Rüben ging im Vergleich zum Vorjahre um 11 Pro» 
zent zurück. Auch macht ſich in vielen Wirtſchaften die Tendenz 
bemerkbar, eine Produktionsumſtellung auf bejjer rentierende Pro⸗ 
dukte vorzunehmen. 

2. Tiere und Tierprodukte. Auf dem Fleiſchmarkte herrſchte 
nach wie vor eine rückläufige Tendenz für Schweine und Rindvieh. 
Trotzdem war das Preisniveau für Rindvieh medio Juni bedeutend 
höher, als während des ganzen Jahres 1928. Allerdings ſchreitet 
die Depreſßon vorwärts und hat in den letzten Monaten ziemlich 
ſcharfe Formen angenommen. Lediglich die Preiſe für Kälber 
können ſich infolge des geringen Angebotes halten. 

Die Ausfuhr von Lebendvieh im Juni 1930 ſtieß auf große 
Schwierigkeiten und war im Vergleich zu 1929 und noch mehr zu 
1928 äußerſt gering. Aus dieſem Grunde waren die hauptſächlichen 
Viehmärkte in den Ausfuhrzentren Poſen und Lemberg mit Waren 
überſchwemmt, während die in den bedeutenden Abſatzgebieten ge⸗ 
legenen Viehmärkte Myflowitz, Lodz und Warſchau keine zu ſtarke 
Zufuhr aufzuweiſen hatten. 

In beſonders ſtarkem Ausmaße wirkte ſich der Dumping des 
deutſchen Schweineerportes aus (Ausfuhrprämie in Höhe von 
27 RM. pro 100 Kg. plus Trausportvergünſtigungen). Die deutſche 
Konkurrenz macht dem volniſchen Abſatz erhebliche und ftändig zu⸗ 
nehmende Schwierigkeiten. 

Die Preisentwicklung für Eier war bis zu der zweiten Juni⸗ 
dekade zufriedenſtellend, von der ab infolge der ſtarken Hitze der 
Abſatz ſchwieriger wurde und die Preiſe zurückgingen. Die Mai⸗ 
ausfuhr entwickelte ſich normal, ohne dabei die Ziffern des Vor⸗ 
jahres zu erreichen. Schwieriger iſt die Lage auf dem Gebiete der 
Butterproduktion. Trotz der niedrigen Preiſe können größere 
Poſten weder im Inlande noch im Auslande abgeſetzt werden. 
Unter beſonders ſcharfer Abſatzſtockung haben die ſchlechteren Gat⸗ 
tungen zu leiden, welche Polen in großen Mengen produziert hat.“ 


Die amtlichen Holzpreiſe der polniſchen ſtaatlichen Forſtver⸗ 
waltung. Ein Bericht des polniſchen Landwirtſchaftsminiſteriums 
gibt die nachſtehenden durchſchnittlichen Holzpreiſe im Mai 1930 be⸗ 
kannt. Dieſe Preiſe verſtehen ſich im Engroshandel loco Verlade⸗ 


ſtation. N 
A. Rund⸗ und Nutzholz. 
1. Kiefernklötze und lernen für Schnittzwecke pro 1 m 


in Zloty. 
Forſtdirektton April Mai Differenz 
Warſchau 45,00 42,00 7 a 
Radom 44,00 43,00 8 5 
Siedlce 43,00 41,00 10 „ 
Wilna 35,00 39,00 9 „ 
Dialomwieza 37,00 85,00 6 „ 
Poſen 44,59 43,50 8 „ 
Bromberg 47,00 45,00 5 „ 
Thorn 50 00 47,00 6 „ 
2. Fichtenklötze für Schnittzwecke pro 1 m *. 

Foritdireftion 
Siedlee 33,50 33,50 — 
Lemberg 32,34 32,00 — 

3. Eichenklötze für Tiſchlerzwecke pro 1 m. 

Forſtdirektion 

Luck ü 155,09 155,00 2 
4. Eichenklötze für Schnittzwecke pro 1 m. 

Forſtdirektion a 

Bialomwieza 0 76,00 71,00 7 fa 
5. Kieferngrubenholz pro 1 m. 

Forſtdirektion N 
Warſchau 28,00 28,00 — 
Radom 30,00 30,00 — 
Siedlee 26,00 25.00 — 
Poſen 20,70 29,70 4 % 
Bromberg 83.00 33,00 — 
Thorn 30.00 30,00 Fr 

\ 6 Panierholz pro 1 ms. 

Forſtdirektion 
Siedlee f 26,00 26,80 — 
Wilna 25,00 25,00 ur 
Binlowieza 26, 


45 28,45 — 

Die Adminiſtration der ſtaatlichen Forſten rechnet mit einem 
weiteren Preisrückgang. 

Stagnation in der polniſchen Holzinduſtrie. In polniſchen 
Fachkreiſen wird die Lage der Holzinduſtrie folgendermaßen beur⸗ 
teilt: In der polniſchen Holzinduſtrie herrſchen nach wie vor 
Apathie und Stillſtand. In der letzten Zeit ſind keine bedeuten⸗ 
deren Ausſchreibungen und Lieferungen ale as Im Bus 
ſammenhang mit der allgemeinen Stagnation hat die Adminiſtration 
der Staatsforſten die Holzpreiſe um 90—40 Prozent im Verhältnis 
zum gleichen Zeitpunkte des Vorjahres e Trotzdem 
findet Holz keine Abnehmer. Man hofft, daß die Belebung des 
Baumarktes in der gegenwärtigen Saiſon die Lage der Holzinduſtrie 
ein wenig beſſern wird. . 

Erlenverkauf der ſtaatlichen Forſten in Polen. Kürzlich hat die 
Verwaltung der polniſchen ſtaatlichen Forſten einen Erlenpoſten 
von 1700 m? für den Preis von 73 Schilling franko Waggon deutſch⸗ 
polniſche Grenzſtation verkauft. Dieſer Poſten umfaßte 80 Prozent 
Erlenholz I. Klaſſe und 20 Prozent II. Klaſſe. Käufer war die 


3 
get 
N 
wei 
8 


ſchweizeriſche Firma Keller und Co. aus Klingenau. Von der 
diesjährigen Erlenproduktion der ſtaatlichen Forſten haben auch 
polnische Inlandsfirmen größere Poſten erworben. So z. B. kaufte 
Die Firma Gebr. Konopaccy 8000 m? Erlenholz von der ſtaat⸗ 
lichen Forſtdirektion in Wilna. Auch die Sperrholzfabriken 
Edelſtein und Jachmink in Koſtopol, die Waldinduſtrie⸗ 
geſellſchaft in Orzewo, die Firma Kleinmann in Nowydwör und 
M. Zucker in Chorodyſzeze deckten ihren Bedarf an Erlenholz bei 
den ſtgatlichen Forſten. 5 1 
Eine et Holzbörſe? Einige polniſche Blätter haben die 
Nachricht verbreitet, daß der Verband der galiziſchen Holzintereſſen⸗ 
ten in Lemberg eine Holzbörſe ins Leben rufen will. Von zu⸗ 
ſtändiger Seite erfahren wir nun, daß zwar die dortige Produkten⸗ 
börſe das ſtatutenmäßige Recht beſitzt, federzeit eine Holzbörſe zu 
gründen, daß aber bei der gegenwärtigen Lage von einer ſolchen 
Gründung nicht die Rede ſein kann. 
Umſaßſtenerermäßigung bei der Ausfuhr von garni 
Papierholz. In einer polniſchen interminiſteriellen Konferenz f 
vor einigen Tagen der Beſchluß gefaßt worden, die Umſatzſteuer 
bei der Ausfuhr von Papierholz auf ½ Prozent zu ermäßigen. rg 
wir erfahren, ſoll dieſer Beſchluß ſchon in den nächſten Tagen durch 
eine Verordnung des polniſchen Finanzminiſters in Kraft geſetzt 
werden. 


Firmennachrichten. 


v. Zahlungsaufſchub. Das Kreisgericht in Stargard hat der 
Firma ein 0 uminicy, früher A. Arens, Dom Towarowy 
in Starogard Zahlungsaufſchub bis zum 5. Oktober 1090 gewährt. 
Die gerichtliche Aufſicht über das Unternehmen der Schuldner 
wurde Staniſtaw Görecki aus Stargard übertragen. 155 Das 
gleiche Kreisgericht hat dem Kaufmann Broniſfaw Jelinſti a 
Stargard (Starogard) einen Zahlungsauſſchub bis zum 11. Dt: 


tober d. J. gewährt. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber. 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 10. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. Er n 18 
Der Zloty am 9. Juli. Danzig: Ueberweiſung 3.89, 
Berlin: Ueberweisung 46,875—47,075, London: Ueperweſſung 
43,49, Newyork: Ueberweiſung 1123. Wien: Ueberweiſung 
79,19 79,7, Zürich: Ueberwenung 57.75. ene 
Warſchauer Vöre nom 9. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.57, 124.88 — 124,26, Veigrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,40, 178,83 — 172.97. Helſingfors —, Spanien —, 
Holland —, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 43 38. 43.9 — 49.27, Newport 8,905, 8 925 — 9,88, 
Oslo —, Paris 35,08. 35,17 — 34,99, Prag 26.45 ¼, 26.52 — 26,39, 
Riga — Stockholm —, Schweiz 178.20, 173,63 — 172.77, Tallin —, 
Wien 125,92, 126,23 — 125,61. Italien —. ai 
Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger re vom 
9. Juli. In Danziger Fulden wurden notiert Devisen 
8 aa ae 0 Newport 
erlin —.— —.— Br., 
Noten: London 25.01 ¼ Ed., 25,01 Br., Berlin 122,47 Gd. b. Zurich 


Newyork —— Gd., —.— Br., Holland —— Gd., —— Br., 

—.— Gd., —.— Br., Paris — — Gd. —,— Br., Brüſſel —.— Gd. 
—.— Br., Selſingfors —— Ed. —.— Br., Kopenhagen — — Gd. 
. Br., Stockholm —.— Gd., —.— Br., Oslo —.— Gd. —— Br. 


Warſchau 57,59 Gd, 57,73 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


i 175 * n Neichsmark In Reichsmark 
Dielen,] Für drab tloſe Auszah. 3 non 4 82211 
atze lung in deutſcher Mark Geld wrief Geld Brief 
4,5%,| 1 Umerita......] a1835 | 21835 | a183 4.197 
5%, 1 England.... 20.378 | 20,418 | 20,378 | 20,418 
4% ] 100 Holland... | 16346 | 1.3.80 | 163,45 | 168.00 
= 1 Argentinien 1.802 1,596 1,498 1,502 
8% 100 Norwegen ... 112.13 | 112,41 | 112,18 | 112.49 
5 % | 100 Dänemark... | 112,21 | 112,45 | 112,24 | 112,46 
— 1100 Island... 9214 | 9232 | 9214 | 9232 
4.5 ½ 100 Schweden 112586 | 112.78 | 11255 | 112,77 
3.5 / 100 Belgien. 38.51 | 58.63 | 53.51 | 58.63 
7 / 100 Italien 2194 | 21.98 | 21.94 21.98 
3 % 100 Frankreich... 19.465 | 16,505 | 16,465 | 16,505 
3.5 /, 100 Schweiz ....| 81.325 | 81.85 | 8131 | 81.47 
5.5 % 100 Spanien .... 48.92 | 49.02 | 43,20 | 49.20 
— [1 Brafilien . 0.460 | 0452 | 0484 | 0.456 
5.48 % 1 Japan 2.071 2.075 | 2078 | 2.077 
— 1 Kanada 41868 4.181 4,186 | 4.194 
. 1 Uruguay g 3,566 3,574 3,556 3,574 
5°,,| 100 Tichehoilowat. | 12.4298 | 12.449 | 12.43 1225 
7 / 100 Finnland.... | 10,542 | 10.5583 | 10.547 | 10.567 
5 100 Eſtland. .... | 111.43 | 111,65 | 111.44 | 111,66 
— | 100 Lettland... 8081 | 80,97 | 80.81 | 8097 
8°,,| 100 Portugal.... 18.80 18.84 18.89 | 18.84 
10 ¼ 100 Bulgarien .. 3,037 | 3.043 | 3.037 so 
6°, 1 Sugollawien „| 7.420 7. 7.423 77 
7/100 Deſterreich .. 88.16 59.28 | 88.8 88. 
7.5 / 100 Ungarn.. 3. 73.47 73.31 | 73.46 
8 % | 100 Danzig.... 81.43 | 81.59 | 81.47 1.68 
* ür er — yo 544 
9°%| 100 Griechenland 5,43 5.44 5,43 0 
er F 20.89 20.93 20.89 1 
9 / 100 Rumänien. 2.489 | 2.433 2.492 | 2.496 
Er Daridau...... 45.85 47.05 46,90 47.10 
üricher Börse vom 9. Juli. (Amtlich. Parts 20.25% ) 
London 25,05 ¼ Newyork 5,1482 ¼, Belgien 71.95. Italien 096 
panien 60,25, Amiterdam 207,05, Berlin 122,79, Wien 72.70% 


Stockholm 138,40, Oslo 138,00, Kopenhagen 138,00, Sofia 3,74, 
Prag 15,27, ; 5 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, 
8,85 / 34, do. 15 Scheine 84d 3, 1 Pfd. Sterling 43,22 31, 
100 Schweizer Franken 172,52 31. 100 franz. Franken 34,94 J. 
100 deutſche Mart 211,86 31, 100 Danziger Gulden 172,72 
Iſchech. Krone 26,35%, Zl., öſterr. Schilling 125,423. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 9. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Stoty) 
„75 G. Sproz. Sbligattonen der Stadt Loſen (100 8.-$Toty) ee 
Nr 1926 97,00 CG. Sproz. Dollarbrieſe der Noſener Landſchaf 
1 D.) 96,50 G. Apres, Konvertierungspfandbrieſe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 42,0 +. Notierungen je Stück: proz. Roaa. 
te Poſener Landſchaft (1 D.⸗Jentner) 21,506. Tendenz un 
erändert. 


Produktenmarkt. ER 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


9. Juli. Die Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreise: 


Weizen 47.50 —48.50 | Peluſchken 


Roggen 17.25—17.75 | Felderbſen —.— 
Mabigerite. . . 17.50—20.00 | Bittoriaerbien .. —.— 
raugerſte . —.— FTolgererbſen. —.— 
afer. .. 139.50 — 20.50 Seradella . „ 
oggenmehl (65¼). —.— Blaue Lupinen ur 
oggenmehl 70% 31.00 Gelbe Lupinen.. . —.— 
elzenmehl (65%,) . 73.00-77.00 | Rogaenitrob, iofe . 502.70 
eizenkleie . 15.00 16.00 | Roggenitrob, gepr. er 
oggentleie 12.00 — 13.00 Heu. oe 8.09.50 
ommerwicke na rt Heu, gepr. . . 


Geſamttendenz: beſtändig. Wegen der Erntearbeiten Roggen 
angebot geringer. 


Podgorz, die wir in Nr 153 unſerer Zeitung veröffentlichten, 


müſſen wir berichtigend mitteilen, dab ſich die Viehhäute ont 


Horn verſtehen. ö 
: Diaterialienmarit, 
Warſchau 9 Juli, Es wird notiert fär 1 Kg. 


Metalle. 


in Zloty: Bankazinn in Blöcken 8 Hüttenblei 1,15, Zink 145, Ane 


mon 2, Hüttenaluminium 4, Kupferblech 4— 4,80, Meſſingblech 3,60 
bis Edel 3 1,28. 

N metalle. 
46,75—48,75, Gold im freien Verkehr je 10 Gramm 28— 28,20, 
im freien Verkehr das Gramm 5—7. 


gr. Scheine 2 


Häntemarkt. Zu der Notiz über den 109. Häutemarkt in Thorn⸗ 


Berlin, 9 Juli. Silber 900 in Stäben 5 


* 


In Aſiens Herzen. 


(Aus den Erinnerungen des ehem. Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen Konſuls Dr. von Behrens.) 


Iwan, Flüchtling aus den Kaiſerlichen Bergwerken Si⸗ 
biriens, hat ſich in Urjankhajs Urwäldern angeſiedelt. Er 
kaufte ſich für zwei Handvoll Goldſtaubes, den er ſich ohne 
viel Mühe in den Bergbächen zuſammengeſpült hatte, bei 
den einheimiſchen Sojoten ein zehnjähriges Mädchen, zwei 
Reitpferde und drei biſſige Hunde, zimmerte ſich ein Block⸗ 


haus aus Lärchenſtämmen zuſammen und erklärte eine male⸗ 


riſche Bergſchlucht, wo es von Ebern, Bären, Haſen, Füchſen, 
Böcken und Elchen nur ſo wimmelte, für ſein eigen. So⸗ 
lange Iwan im Beſitze ſeiner Flinte war, brauchte er nichts 
zu fürchten. Urjankhaf iſt Niemandsland: weder der Weiße 


noch der Gelbe Zar hatten hier zu befehlen. Denn Rußland 


und China zankten ſich um das ſchöne Land (ſo groß wie zwei 
Drittel von Frankreich) bereits ſeit zwei Jahrhunderten. 
Da der Streit immer noch nicht zu Ende war, ſo gab es in 
Urjankhaf weder Tſchinovniken, noch Mandarinen, welche 
einem dem Zuchthauſe entſprungenen Anſiedler das Leben 
hätten ſauer machen können. 

Mit ſeinem Leben war Iwan zufrieden. 
Mindubaira („Weiße Schlange“) hatte 


Seine Frau 
allerdings die 


Sprache ihres Mannes, trotz wiederholter Prügel, nicht er⸗ 


lernt. Um ſo beſſer erlernte Iwan mit ihrer Hilfe die Ein⸗ 
geborenenmundart, lernte er die Sitten, Gebräuche und 
Wege der Sojoten kennen. Nur mit Chajdup, dem Häupt⸗ 
ling der Sojoten, ſtand er ſich nicht gut: der wilde „Fürſt“ 
verlangte für Mindubaira die Kopfſteuer, wie von allen 
anderen ſeinen „Untertanenſeelen“. Für ihn blieb das Mäd⸗ 
chen eine Sojotin. Daß der Ruſſe es feinen Eltern ab⸗ 
gekauft hatte, ſpielte keine Rolle. Die gelbe Fürſtlichkeit 
wiederholte: „Ihren Leib haſt du, Iwan, dir gekauft, das 
beſtreitet niemand. Aber die Seele iſt von unſerem Stamme, 
daher iſt ſie mein. Und zahlſt du mir dafür nicht die Kopf⸗ 
ſteuer, ſo jage ich deiner Leibeigenen dieſe Seele aus dem 
Leibe Was haſt du dann von einem toten Leibe? Gar 
nichts haſt du davon. Alſo, bezahle lieber den Seelenjaſſak 
und wir bleiben miteinander gut Freund.“ 

Iwan meinte, daß er das Mädchen getauft hat. Eine 
getaufte Seele iſt aber keine Sojotenſeele. Kann eine 
Chriſtenſeele zur Gemeinſchaft der Heiden gehören? Nein, 
fie kann das nicht! Die Mindubaira kann dem Noyon ſelbſt 
bezeugen, daß er, Iwan, ſie gleich nach dem Kaufe in den 
Fluß trieb, ihre langen ſchwarzen Haare mit Flußwaſſer be- 
goß und die heiligen Worte laut ausgeſprochen hatte, die zur 
Nottaufe gehören. Der nächſte Pope wohnt ja drei Wochen 


MNeitens weit und er würde ſich für keinen Preis ſo weit 


in die, Wildnis hinauswagen. 

„Mindubaira!l. Was habe ich damals gejagt?“ 

Mindubaira ſpringt bei dieſer Frage von der matten— 

bedeckten Diele auf, verneigt ſich vor ihrem Herrn und Ge— 
bieter und ſtammelt: 

„Du ſagteſt damals: Himmelkreuzdonnerwetter! 
ruhig, du Kalb!“ 

„Na, gut, vielleicht ſagte ich das auch. Und dann, was 
habe ich damals noch geſagt?“ 

„Du ſagteſt dann: Ich taufe dich, du heidniſches Kalb, 
im Namen des heiligen Nikolaus, der heiligen Mutter von 


Steh' 


Kaſan und der dreieiniaen Götter zur Chriftin. Und wenn 


du dich nochmals nicht Marie, ſondern immer wieder Mindu⸗ 
baira nennen läßt, jo verbläue ich dich ſo, daß dir Hören und 
Sehen vergehen wird.“ 

„Richtig, Mindubaira! Na, ſiehſt du, Fürſt? die Mindu⸗ 
baira iſt ja keine ſojotiſche Heidenſeele mehr, ſondern eine 
Chriſtin. Und damit baſta. Proſit, altes Kameel! Trinken 
wir noch einen Araka. Meine Mindub... Marie, wollte 
ich ſagen, meine Marie braut ihn aus der Stutenmilch ſo 
gut, wie keine andere.“ 

Der ſchlitzäugige Gaſt brütet dumpf, trinkt und denkt im 
Stillen: Iwan iſt ein dummer Ruſſe, der keine Ahnung 
davon hat, was Seele iſt. Er redet nur Quatſch. Wäre er 
ein ruſſiſcher Schahmann, ein Prieſter des großen Geiſtes, 
dann könnte man ihm vielleicht glauben, daß er die Seele 
der Mindubaira durch irgendeinen kräftigen Zauberſpruch 
in eine Ruſſenſeele verwandelt hat. Da er aber nur ein 
ſimpler Goldwäſcher und Jäger iſt, jo läſtert er einfach. 
Wer weiß, ob ſeine bloße Anweſenheit die böſen Geiſter 
nicht erzürnt? Nein, darüber muß man ernſt mit dem 
Schahmann des Stammes reden. — — — 

* 


Im Yürt, dem großen mit Wolldecken überwölbten und 
mit Ochſenriemen zuſammengeſchnürten Zelt des Fürſten 
wird zu Gerichte geſeſſen. Die Angeklagte Mindubaira hat 
die Einleitungszüchtigung mit Ruten tapfer überſtanden. 
Auch nachdem ſie dem „zweiten Grad“ unterworfen worden 
iſt — der Folter mit dem Schah⸗Gaithar leine richtige 
Fliegenklappe, mit der man die Wangen ſo lange ſchlägt, 
bis das Blut hervorſpritzt) hat ſie ſich zur Schuld, ihre 
Seele mit einer anderen vertauſcht zu haben, nicht bekannt. 
Sie wurde auch nicht geſtändig, nachdem man ihr hundert 
Peitſchenhiebe auf die Waden verabreichte. Sogar als man 
ihr den Schädel vermittels eines aus Pferdehaaren ge- 
flochtenen Fadens zuſammenzuſchnüren begann und ſie drei⸗ 
mal ohnmächtig wurde, da wiederholte ſie nur immer, daß 
es ihr tet alles eins ſei, wo man fie fo ſehr durch die Folter 
an Geſicht und Leibe verunſtaltet hat; ihr einziger Troſt ſei 
nur, daß ihr Iwan den habſüchtigen Fürſten, den böſen 
Schahmann und die blöden Stammesälteſten bald nieder- 
knallen würde. Für dieſe Läſterworte wurden der Mindu- 
baira die Finger zwiſchen Stäbchen geſteckt, dieſe mit Riemen 
verbunden und die Riemen dann langſam zuſammengedreht. 
Als nun der ſiebente Finger knackte und die Knochen der 
Hand zu Brei wurden, ſchimpfte das böſe Weib noch mehr! 
Erſt als man ſie mit nackten Knien auf ſpitze Kieſelſteine 
ſtellte und zwei Knechte auf den Balken, die auf die zerfleiſch⸗ 
ten Waden gelegt wurden, herumzutrampeln begannen, bat 
ſie endlich um Verzeihung und bekannte ihre Schuld. Da 
nahm man von dem achten und dem neunten Folterungs⸗ 
grade anädigit Abſtand. Und es war gut fo: denn das 
ſchwache Mädchen würde das Einhämmern von Spänen 
unter die Zehennägel und das Halten des Kopfes über ein 
Räucherfeuer gar nicht ausgehalten haben. 175 

Es ſtand nun feſt, daß Mindubaira zur Strafe dafür, 
daß ſie ſich ſieben Jahre lang böswillig der Steuer entzogen 
hat, an einen Chineſenhändler verkauft würde. Wenn man 
vom Verkauf des Mädchens eine größere Summe Geldes 
erzielen ſollte, als die rückſtändige Steuer ausmachte, dann 
ſollte den Reſt der Iwan erhalten. So entſchied das Stam⸗ 


mesgericht der Soioten. Das Urteil wurde vom Fürſten 


gutgeheißen, vom Schahmann geſegnet und vom Tuſſa⸗ 
laktſchi, dem Kanzleiſchreiber, in die Regiſter eingetragen 
und mit dem roten viereckigen Siegel des Schutzherrn von 
ganz Urjankhaj, des Mongolengroßfürſten, geſchmückt. 

* 


Im grünen Tale am oberen Jeniſſei weht über einem 
Zelte aus Leinen die ruſſiſche Trikolore. Ein Dutzend Ko⸗ 
ſakenzelte ſind in weitem Kreiſe herum aufgeſtellt. Gegen⸗ 
über dem Zelt des ruſſiſchen Konſuls weht eine Chineſen⸗ 
flagge; etwas weiter noch eine mongoliſche Fahne; denn 
außer dem Ruſſenkonſul find noch der Unterſuchungsrichter 
des Himmelsſohnes für die Weſtmongolei, und der mongo⸗ 
liſche „König“ Zaſſaktu⸗Khan, der Suzerän aller Sojoten⸗ 
Häuptlinge, zu Roß eingetroffen. Zu Dritt ſitzen ſie zu 
Gericht: in der Mitte der Mongolenfürſt; rechts der bärtige 
ruſſiſche Konſul; links der Mandarin. Die beiden Aſiaten 
tragen rote Korallenkugeln und Pfauenfedern auf ihren 
Amtshüten, und haben ſeidene, mit großen Wappentieren 
in Gold gezierte Schlafröcke an. Koſaken⸗, Mongolen-, 
Chineſengarden ſtehen ſtramm mit gezückten Säbeln hinter 
den Seſſeln der drei Würdenträger. Die Dolmetſcher und 
Schreiber verbeugen ſich nach rechts und links. Die auf der 
Wieſe vor den Seſſeln der Mächtigen verſammelte Menge 
der Sojoten ſchweigt. Die Angeklagten müſſen vor dem 
Gerichte niederknien. Dann beginnt die Verhandlung. Der 
Mandarin ſtreitet mit dem Konſul. Der Mongole ſtarrt 
ſchweigend vor ſich hin. Er iſt krampfhaft auf Wahrung 
ſeines Anſehens vor den verſammelten Eingeborenen be- 
dacht. Daher redet er keine Silbe. Reden iſt eines Nach⸗ 
kommen des Welteroberers Tſchinghiskhan unwürdig. Das 
Reden mögen die aus tiefſter Seele verachteten Beamten 
der beiden Boghdokhane, des Weißen und des Gelben, be- 
ſorgen. Standen nicht die Vorfahren beider vor kaum 500 
Jahren kniefällig vor ſeinem, des Sayn⸗Noyons, Ahnen? 
Na, alſo! 

Der Konſul erhebt die Stimme: 

„Seine Exzellenz wird zugeben müſſen, daß meine 
Untertanin Maria von dem Vaſallen ſeiner königlichen 
Hoheit zu Tode gemartert worden iſt. Der Sojotenfürſt 
ſollte ſie vor mein beſcheidenes Geſicht bringen, wenn er 
etwas gegen dieſe Ruſſin hatte, er ſollte ſie aber nicht ſelbſt 
richten. Ich verlange die Abſetzung des Sojoten⸗Fürſten 
Chajdups; ich verlange 5000 Rubel Schmerzensgeld für 
Maries Mann; ich verlange je 300 Stockhiebe für jeden 
Beiſitzer des Gerichtes, das es wagte, eine Ruſſin zu 
richten.“ 

„Seine Exzellenz der Konſul werden einſehen, daß man 
den Sojoten⸗Fürſten nicht mehr gut abſetzen kann, nachdem 
der Ruſſe Iwan drei ſeiner Frauen erſchoſſen hat und 
ſeinem Sohne beide Hände abgehackt hat!“ 

„Nun, dafür fehlen jegliche Beweiſe. Sind etwa Zeugen 
dafür vorhanden?“ 

„Ach, Seine Exzellenz verlangen zu viel. Wer wird 
denn riskieren, gegen einen Mann Zeugnis abzulegen, der 
eine Schwalbe im Fluge mit der Kugel trifft? Die Morde 


find teilweiſe nachts begangen worden, teilweiſe im Dickicht 


des Urwaldes.“ 5 - v 

„Ich liefere alſo meinen Ruſſen nicht aus. Aber, da ich 
wohl Zeugen dafür habe, daß ſich ein jammervoller kleiner 
Häuptling unterſteht, meine richterlichen Befugniſſe zu uſur⸗ 
pieren, ſo verlange ich eine Genugtuung von mir aus. 
Seine Hoheit möge entſcheiden, ob ich Recht habe. Seine 
königliche Hoheit weiß, daß die ſogenannte Marie, eigent⸗ 
lich keine "uffin war, ſondern die Sklavin eines feiner 
Sklaven, eine Sojotentochter. Seine Hoheit weiß aber auch, 
daß der Ruſſe Iwan die Sklavin regelrecht gekauft hat. 
Mein Kalb darf ich benennen, wie ich will, weil es mein 
Kalb iſt!“ 

„Aus einem Kalbe kann niemand ein Schaf machen, 
Exzellenz, auch wenn er ein gekauftes Kalb zum Schafe 
umbenennt.“ : 

Darauf der Konſul: 

„— Ich kann unmöglich dem Beiſpiele der chineſiſchen 
Exzellenz folgen und anſtatt den weiſen Entſcheid feiner 
Hoheit abzuwarten, dieſem Beſcheide vorgreifen — Ich 
baue auf die Gerechtigkeit ſeiner Hoheit und erinnere Dero 
Hoheit nur daran, daß unſere Religionen, die ja im Grunde 
dieſelben find — ob diejenige Buddhas, oder Chriſti, — 
gleichmäßig nicht geſtatten, ein Menſchenkind dem Tiere 
gleichzuſtellen. Weder ein Sojote, als Schamanniſt, noch ein 
Chineſe, als Konfuzianer, noch irgend ein anderer Götzen— 
diener, iſt im Stande, meinen Proteſt zu begreifen. Aber, 
Se. Hoheit werden ihn verſtehen, nicht wahr doch?“ 

Der Mongole nickt majeſtätiſch mit ſeiner Pfaufeder am 
Hute und wirft einen Blick auf die Schreiberbank. Kein 
Laut kommt über ſeine Lippen. Die Schreiber ergreifen 
ihre Pinſel und ſtupfen ſie in die Tuſche. 

Nun ſieht der Mongole den Konſul ſtumm an; und, 
ſchon redet der Dolmetſcher zum letzteren: 

„Der erlauchte Feloͤmarſchall des Himmelſohnes, Be⸗ 
herrſcher der vierzig Khoſchune (Stämme), — Fürſt der 
Fürſten, Geſegneter unter den Kindern des Lotos-Ge- 
borenen, — Herr über unzählige Länder und Fürſten, Ur⸗ 
enkel des Tſchinghis, — und Freund des Weißen Zaren 
Zaſſaktu⸗Khan erſucht den exzellenten Vertreter des Weißen 
Zaren, ſeine Meinung in dieſer Sache zu offenbaren.“ 

Der Konſul antwortet: 

„Ich ſende auf Koſten der Sojoten meinen Ruſſen mit⸗ 
ſamt ſeiner Sklavin unter Bewachung in die Heimat, damit 
ſie beſtraft werden ffür alle Taten, die ſie begangen haben. 
Er ſoll nimmer wiederkehren. Se. Hoheit als der wahre 
Herr des Sojotenvolkes, erhebt von ihm eine Geldſtrafe in 
Höhe von 5000 Rubel. Der exzellente Vertreter ſeiner Ma- 
jeſtät des Bogdoͤhokahns ſetzt anſtelle des Fürſten Chajdup 
einen anderen ein, der die Geſetze der Gaſtfreundſchaft 
beſſer zu achten verſteht und der von Seiner Hoheit im Ein⸗ 
vernehmen mit mir beſtätigt wird. Die Züchtigung der 
Stammesälteſten wird durch Tragung aller Unkoſten des 
Gerichtsverfahreus erſetzt. Es mögen alle Hetden aner⸗ 
kennen, daß Milde das oberſte Geſetz ſowohl der Ruſſen, wie 
der Mongolen iſt! — Ich habe geſprochen.“ 

Schweigen herrſcht auf der weiten Wieſe. Der Mandarin 
ſchmunzelt verſchmitzt und berechnet, daß der Verkauf der 
Sürftenwürde an einen neuen Kandidaten ihm ein rundes 
Sümmchen einbringen wird. Der Konſul iſt froh, daß er 
einen Zuchthäusler in die Bergwerke Seiner Kaiſerlich— 
Ruſſiſchen Majeſtät fo billig wieder einliefern kannn 
Der Götze in Mongolentracht nickt abermals ſtumm. Einer 


c 


der Schreiber erhebt ſich und legt das große Pekinger 
Siegel auf den Richterſpruch der „Kommiſſion“. 
Alſo geſchehen am 12. Tage des Hajenmonats (Auguſt) 
85 ne 7819 der dritten Sintflut⸗Kalpe, am oberen 
eniſſej. 


205 Sowjethäuptlinge 
verweigern die Rücktehr nach Rußland. 


Moskau, 9. Juli. In der Sitzung des Kongreſſes der 
kommuniſtiſchen Partei löſte die Verleſung eines Verzeich⸗ 
niſſes eine große Senſation aus, nach welchem bis jetzt 
205 ſowjetruſſiſche Würdenträger, die diplo⸗ 
matiſche Stellungen im Auslande bekleidet hatten, die 
Rückkehr nach Rußland verweigert haben. 
Unter ihnen befinden ſich alte Kommuniſten, die in 
der Partei fait von Anfang an tätig waren. Da die Somjet- 


regierung durch die Verweigerung der Rückkehr 
kompromittiert wird, hat es Fälle gegeben, daß 
Sowjetwürdenträger Entſchädigungen dafür er⸗ 


hielten, daß fie über die Tätigkeit der Sowjets im Auslani 
Stillſchweigen bewahren. Solche Fälle kamen in 
London in der dortigen Handelsmiſſion vor. Außerdem 
war die Sowjetregierung in ſolchen Fällen gezwungen, den 
die Rückkehr ablehnenden Beamten lobende Zeug- 
niſſe für ihre Tätigkeit zugunſten des Kommunismus 
auszuſtellen, um ſie zum Schweigen zu zwingen. Es wurde 
daher beſchloſſen, in Zukunft auf verantwortliche Auslands⸗ 
poſten nur erprobte Kommuniſten zu entſenden, 
die ausſchließlich Arbeiterkreiſen entſtammen. 

Der „Rul“ bringt die ſenſationelle Meldung, daß 
Maxim Gorkij die Rückkehr nach Sowjetrußland abgelehnt 
und ſich auf dieſe Weiſe den verſchiedenen Sowjetwürden⸗ 
trägern angeſchloſſen hat, die in der letzten Zeit mit der 
Sowjetregierung gebrochen hatten. Gorkif hält ſich gegen: 
wärtig auf Capri auf und ſollte im Frühjahr nack 
Moskau zurückkehren. Die Tatſache, daß Gorkij die 
Rückkehr nach Moskau abgelehnt hat, wird von der 
Sowjetregierung geheim gehalten, in der Befürch⸗ 
tung, daß die Bekanntgabe der Ablehnung des berühmten 
Schriftſtellers auf die Sowjetbeamten im Auslande 


„demoraliſierend“ wirken könnte. 


Ruſſiſche Monarchiſten gegen Polen. 


Das monarchiſtiſche Organ der ruſſiſchen Emigration 
„Wozrozdienie“ veröffentlicht einen antipolniſchen Artikel, 
in dem es u. a. heißt, daß das durch das ſiegreiche Polen 
den beſiegten Sowjets diktierte Rigaer Traktat ein 
Gewaltakt geweſen ſei, da durch ihn uralte ruſſiſche 
Gebiete von den Sowjets abgetrennt wären und der 
ruſſiſche nationale Ehrgeiz herabgeſetzt worden ſei. In⸗ 
folgedeſſen ſtellt das Blatt die Loſung einer polniſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzreviſion auf, was aber nur auf 
friedlichem Wege im Einvernehmen mit dem 
künftigen Rußland zu erfolgen hätte, das auf den 
Trümmern des Bolſchewismus entſtehen werde. 
„Wozrozdienie“ klagt Polen an, daß es eine un⸗ 
abhängige Ukraine bilden und ſomit Rußland auf⸗ 
teilen wolle, worauf Rußland niemals eingehen werde. 

Der „Kurjer Poranny“, dem wir dieſen kurzen Auszug 
entnehmen, behauptet, daß dieſer Artikel zweifellos unter 


dem Einfluß der deutſchen Propaganda geſchrieben worden 


ſei. Natürlich! Alles Böſe, was den Polen widerfährt, 
kommt von den Deutſchen her! Haben dieſe „Barbaren“ 
nicht auch in opferreichen Kämpfen dem polniſchen Volk 
das „Wunder“ ſeiner Unabhängigkeit verſchafft?! 

Im Anſchluß an ſeine edle Bemerkung veröffentlicht 
der „Kurjer Poranny“ den Auszug einer zündenden An⸗ 
ſprache, die der Patriarch der Orthodoxen 
Serbiens während eines Gottesdienſtes für die ver⸗ 
folgten Orthodoxen in Sowjetrußland gehalten hatte, und 
in der er erklärt haben ſoll, er bete ſtändig, daß Rußland 
wiederum in ſeiner früheren Macht mit dem orthodoxen 
Selbſtherrſcher an der Spitze erſtehe. Das Blatt meint, 
daß dies die Stellung der Sowjets nur feſtigen könnte; 
denn ein ſolches Rußland wäre noch eine größere Gefahr 
für den Frieden der Welt als das heutige Sowjetrußland. 
(Haben die Polen nicht während ihrer Unfreiheit ähnliche 
Gebete geſprochen? D. R.) 


General Kundt. 
Zu den Vorgängen in Bolivien. 


Der Vertreter der United Preß hatte mit dem frühe ⸗ 
ren deutſchen General Kundt, dem geſtürzten 
Oberbefehlshaber der bolivianiſchen Armee, der ſich jetzt in 
der deutſchen Geſandtſchaft verborgen hält, eine Unter⸗ 
redung, in der Kundt ſich darüber beklagte, daß er jetzt 
der Sündenbock für die Ereigniſſe in Bolivien ſein 
ſolle. Kundt wies die Beſchuldigungen, daß er der Armee 
befohlen habe, auf die revoltierenden Kadetten zu ſchießen, 
ſcharf zurück. Er habe ſich ſtändig geweigert, die Armee 
gegen das Volk einzuſetzen. Die Polizei habe auf die 
Maſſen geſchoſſen, doch habe er dagegen nichts unternehmen 


können, da er keine Verbindung mit der Polizei gehabt 


habe. General Kundt wies ferner auf ein geheimes Mani⸗ 
feſt hin, das er kurz vor Ausbruch der Revolution der 
bolivianiſchen Armee habe zugehen laſſen. In dieſem habe 
er darauf gedrängt, daß ſich die Armee nicht in politiſche 
Probleme einmiſche. 

Zum Schluſſe der Unterredung gab General Kundt mit 
bitteren Worten ſeiner Enttäuſchung darüber Aus⸗ 
druck, daß ſeine elfjährige Arbeit in Bolivien zu einem 
ſolch unglücklichen Ende kommen mußte. Nunmehr habe er 
nur noch den einen Wunſch, das Land zu verlaſſen, 
wo er jetzt gezwungen ſei, ſich wie ein Verbrecher zu ver⸗ 
bergen. General Kundt endete mit den folgenden Worten: 
„Ja, die Maſſe ſchreit nach meinem Kopf; den hat ſie ade: 
noch nicht. Das Herz aber hat ſie mir genommen.“ 

x 


Wie die United Preß aus La Paz, der Hauptſtadt 
Böliviens, meldet, ſcheint ſich die Militärregierung jedoch 
trotz der wachſenden Agitation gegen General Kundt 
bereits jo gut wie entſchloſſen zu haben, ihn unbehel 
ligt abreiſen zu laſſen. Ein Mitglied der Regierung 
erklärte, daß die Erregung, die in weiten Kreiſen der 
Bevölkerung gegen General Kundt herrſche, ſchließlich un- 
begründet jet. Der General habe wohl nur feine 
Pflicht als Soldat getan und alles daran geſetzt, um 
die Diſziplin in der Armee inmitten des allgemeinen 
Aufruhrs zu bewahren. Es ſei daher anzunehmen, daß 
man ihm geſtatten werde, Bolivien zu verlaſſen, 
ſobald ſich die erſte Aufregung gelegt haben werde. a 


Nordland flug des „Graf Zeppelin“. 


5 Friedrichshafen, 10. Juli. Geſtern iſt das Luftſchiff 
ae Zeppelin“ zu feinem erſten Nordlandflug geſtartet. 
. bandelt ſich um eine Geſellſchaftsfahrt, die im Auftrage 

es Automobilklubs der Schweiz vonſtatten geht. Eine ge⸗ 
naue Reiſeroute iſt nicht feſtgelegt. Immerhin kann jedoch 
angenommen werden, daß das Luftſchiff von Friedrichshafen 
aus vermutlich in gerader Richtung über Norddeutſchland 
und Dänemark Kurs auf die Südweſtſpitze von Norwegen 
nehmen wird. Der Weiterflug ſoll dann zunächſt bis in 
die Gegend von Hammerfeſt und zum Nordkap führen. 
Unterwegs wird vielleicht auch dieſer oder jener norwegiſche 
Fiord beſucht werden. Nur wenn die Witterung es als 
zweckmäßig erſcheinen läßt, ſoll die Fahrt darauf weiter nach 

Norden bis Spitzbergen ausgedehnt werden. Auf der 
Rückfahrt wird „Graf Zeppelin“ entweder annähernd den 
gleichen Weg wie auf der Nordroute einſchlagen, oder aber 
über Schweden, Finnland und die Oſtſee nach 
Deutſchland zurückkehren, um Freitag abend oder Sonn⸗ 
abend früh wieder den Heimathafen zu erreichen. 


150 Todesopfer 


bei einem Bergwerksunglück in Schleſien. 


Neurode, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
entſetzliches Bergwerksunglück hat ſich am geſtrigen Abend 
in Neurode in Schleſien ereignet. In dem Kurt⸗Schacht 
kam es zu einer Exploſion von Kohlengas, die entſetzliche 
Folgen hatte. Die ſofort eingeleiteten Rettungsmaß⸗ 
nahmen mußten um 12 Uhr nachts abgebrochen werden, da 
ein weiteres Vordringen der Rettungsmannſchaften in dem 
vergaſten Schacht mit Lebensgefahr verbunden war. An 
Toten wurden bisher 81 geborgen. Die Zahl 
der Todesopfer wird auf 150 geſchätzt. 


Neit- und Fahrturnier 
der Welage auf Rittergut Dabröwka. 
An dem gleichen Tage, an dem die Verkehrsausſtellung 
in Poſen für fünf Wochen ihre Pforten öffnete, veranſtaltete 


die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft auf dem 
Gelände des Rittergutsbeſitzers v. Tempelhoff in 


Dabröwka ein Reit⸗ und Fahrturnier. War der Beſuch 


etwas beeinträchtigt durch die Wirtſchaftskriſe und Ernte⸗ 
beginn, ſo herrſchte dafür ein ausgezeichneter Sportgeiſt, der 
beſonders von der buntſchimmernden Tribüne ausging, die 
den faſt durchweg im roten Frack ſteckenden Turnierbewer⸗ 
bern nicht ſelten frenetiſchen Beifall zu zollen wußte. 

Den Auftakt gab eine 


Zuchtmaterialsprüfung. 


In der Kategorie der Warmbluthengſte wurde der 1. Preis 
Herrn Stich ⸗Turkowo für den Fuchshengſt „Haderlump“ (Abſtam⸗ 
mung Trakehnen] zugeſprochen, der zweite Uhle⸗Gorzewo für 
„Dragoner“. Den von dem deutſchen Generalkonſul Herrn Dr. 
Lütgens gegebenen Ehrenpreis nahm Herr v. Brandis⸗ 
Krzeslice, an den auch der zweite Preis fiel. 3. Baron v. Lüttwitz 
mit „Ahnentreue“. 


Jagdſpringen der Neulingsklaſſe. 
Ehrenpreis der Labura. 
1. Preis Herr Jacobi jun ohne Strafpunkt auf dem Wallach 


— (Beſ. Fran Anders⸗Kowrocz), 2. Preis Frl. Conze⸗ 
3 mit 4 Strafpunkten auf „Halunke“ (Beſ. Hanken⸗ 


Jagd ſpringen der Klaſſe a4. 
Ehrenpreis der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft. 
Eine prachtvolle Konkurrenz, die von Baron v. Lüttwitz⸗ 
Dlesnica, der wegen eines beim Training erlittenen Schlüſſel⸗ 
bein bruchs einbirdig über die Bahn ging, eingeleitet 
wurde. „Jagdgeſell“ machte beim letzten Hindernis 5 Strafpunkte 
und wurde noch an 8. Stelle plaziert. Herr v. Roſt war auf 
„Klingſor“ als Erſter fehlerfrei, gleich darauf Baron v. Lütt wiItz 
auf „Unke“ mit einer Zeit von 1,25. Herr Uhle⸗Gorzewo auf 


„Aſter“ wurde aber noch von Baron v. Lüttwitz auf „Ahnen⸗ 


treue“ geſchlagen. 
Die genauen Ergebniſſe waren bier: 
5 1. Baron v. Lüttwitz⸗Olesnica, „Ahnentreue“, 0 Strafpunkte, 
eit 1.14; 
2. Herr Uhle ⸗Gorzewo, „Aſter“, 0 Strafpunkte, Zeit 1.17; 
3. Baron v. Lüttwitz, „Unke“, 0 Strafpunkte, Zeit 1.25; 5 
4. Herr Burghardt⸗Dabröwka⸗kuj., „Feiner Hund“, 
9 Strafpunkte, Zeir 1.82; 
5. Herr v. Roft- Zalefie, „Klingſor“, 0 Strafpunkte, Zeit 1.37; 
6. Herr Niehoff⸗Buſzewko, „Hektor“, 4 Strafpunkte Zeit 1.17. 
7. Herr Schreiber ⸗Rybitwy, „Pomaderos“, fünf Straf⸗ 
vunkte, Zeit 1.09, die beite des Tages; 
8. Baron v. Lüttwitz, „Jagdgeſell“, 5 Strafpunkte, Zeit 1.12. 


Eignungsprüfung für Wagenpferde, Abt. Zweiſpänner. 


Ehrenpreis der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 

1. Preis: Herr Burghardt mit „Fanfare“ und „Elite“; 

2. Preis: Herr v. Roſt mit „Apfelblüte“ und „Aſtrid“: 

3. Preis: Herr v. Brandis mit „Hera II“ und „Heimat“. 
Den ſogenannten Stilpreis erhielt Edeltraut v. Brandis mit 
„Kohlrabenſchwarz“ und „Rabenmutter“ (allerliebſte Ponys). 


Gruppenſpringen. 


1. Herr v. Becker ⸗Rawitſch auf „Herero“ und Herr Jacobi 
jun. auf „Nabob“, der beim Jagdſpringen aus der Bahn gefegt war. 


Dreſſurprüfung Klaſſe A, Abt. II. 
Ehrenpreis der Damen. 


1.1 Herr Klug ⸗Tupadly auf „Floriano“; 
2.Baron v. Lüttwitz auf „Jagogeſell“; 
8. Herr v. Brandis auf „Elegant“. 


Eignungsprüfung für Wagenpferde, Abt. Vierſpänner. 


Ehrenpreis der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank. 
1. Herr Burghardt mit 4 prächtigen Fuchsſtuten; 
2. — v. Brandis, auch Fuchsſtuten; 5 
3. Herr v. Roſt, ebenfalls Fuchsſtuten. 
Stilpreis: Giſela v. Brandis. 


Jagdſpringen Klaſſe I. 
Ehrenpreis der Turntervereinigung. 
1. Baron v. Lüttwitz, „Ahnentreue“, 0 


Seit 1.28; 
2. Herr Nieboff-Bufzewko, „Hektor“, drei Strafpunkte, 


Zeit 1.88; 
3. Herr Niehoff, „Gonda“, 8 Strafpunkte, Zeit 1.25; 
4. Herr Uhle, „Aſter“, 8 Strafpunkte. Zeit 1.40. 
* polniſche Oberſt Studzinſki gab bei 12 Strafpunkten 
auf. 5 


Fahren von Phantaſiegeſpannen. 


Zwei erſte Preife nabmen bier ein Achterzug des Herrn 
v. Brandis und ein Neunerzug des Herrn Burghardt. 
3. Dreigeſpann des Herrn Uhle. . 


Barrierenſpringen. 


Ehrenpreis gegeben von den Herren IH Le «Gorsemp, 
Sreiber⸗Rybitwy und v. Brandis ⸗Krzeslice. 

Sechs Koppelricks waren in Abſtänden von zehn Metern, auf⸗ 
eſtellt in anſteigender Höhe. Den erſten Preis nahm Herr Nie» 
off nach einem Stichkampf mit Herrn Burghardt, der eben⸗ 
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am rationellſten auszunutzen. 


Strafpunkte, 


. . 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
ſicher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Juli. 


Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
unbeſtändiges und kühles Wetter mit wechſeln⸗ 
den Winden an. / 


Verdrehung von Tatſachen. 


In der vorigen Woche ereigneten ſich kurz vor Eröff⸗ 
nung der Internationalen Verkehrsausſtellung Juden⸗ 
verfolgungen in Poſen, über die wir ſeinerzeit be⸗ 
richtet haben. Eine Gruppe junger Studenten ſtürmte in 
einer Anwandlung von antiſemitiſchem Amokläufertum von 
Café zu Cafs und verprügelte dort die Gäſte ſemitiſchen 
Ausſehens. Von dieſen unerhörten Vorgängen nahm natür⸗ 
lich die geſamte kulturelle Preſſe Notiz und gab ihrer Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck, daß ſolche Vorfälle ſich am 
Vorabend der Eröffnung einer Internationalen Ausſtellung 
abſpielen konnten. 

Jetzt berichtet der „Dziennik Bydgoſki“ über eine 
deutſch⸗tſchechiſche Hetze gegen die Internationale 
Verkehrsausſtellung! Er zitiert ein Telegramm des „Neuen 
Wiener Journal“ aus Poſen, in dem über die unerhörten 
Vorgänge berichtet wird. Dazu verzeichnet das Bromberger 
Blatt eine Meldung ſeines Poſener Bruderorgans, des 
„Nowy Kurjer“, daß in Poſen von irgend welchen Ausſchrei⸗ 
tungen nichts bekannt ſei. Die Meldung ſei ein erbärm⸗ 
liches Fabrikat der antipolniſchen Propaganda der Tſchechen 
und der Deutſchen, die auf dieſe Weiſe nur die Poſener Aus⸗ 
ſtellung ſchädigen wollten. 

Auf dieſer Ausſtellung iſt ſowohl die Tſchechoſlowakei 
wie Deutſchland vertreten, und beide Staaten würden ſich 
ſelbſt ſchaden, wenn fie eine ſolche Propaganda inſzenieren 
würden. Aber es iſt eine beliebte Praxis der „chriſtlichen“ 
Rechtspreſſe in Polen, bei unliebſamen Ereigniſſen entweder 
die Augen zu ſchließen, um ſie nicht zu ſehen, oder ſie den 
böfen Deutſchen in die Schuhe zu ſchieben. Wenn die anti- 
ſemitiſche Verhetzung der chauviniſtiſchen Rechtspreſſe in 
Polen ſoweit gediehen zſt, daß fte, wie in Poſen, unliebſame 
Früchte in Form von Judenpogromen trägt, dann waſchen 
ſich die Hetzer die Hände in Unſchuld und verweiſen mit 
heuchleriſcher Unſchuld auf die böſen Nachbarn. Das Mittel⸗ 
chen ift allzu oft erprobt und bekannt, um noch zu wirken. 


§ Der Kreisverein Bromberg hielt geſtern am 9. d. M. 
im kleinen Saale des Zivilkaſinos feine Monatsſitzung ab. 
Infolge der Notreife des Getreides in dieſem Jahre ſind die 
meiſten Landwirte ſchon mit den Vorarbeiten zur Ernte 
ſtark beſchäftigt, weshalb auch die Beteiligung an der Sitzung 
verhältnismäßig gering war. Nachdem der Vorſitzende 
Rittmeiſter Falkenthal ⸗Stupowo die Sitzung eröffnet 
hatte, ging man ſofort an die Beſprechung der Tagesfragen. 
Beſonders übel empfinden die Landwirte die durch die große 
Dürre hervorgerufene Notreife des Getreides, die den 
Ernteertrag erheblich herabſetzt. Beſonders haben unter der 


Dürre die Sommergetreide gelitten. In gar keinem Verhält⸗ 


nis zu den Ernteausſichten ſtehen augenblicklich die Ge⸗ 
treide= und Viehpreiſe, die als viel zu niedrig empfunden 
werden. Anſchließend ſetzte eine Ausſprache über die Frage 
der Fruchtfolge ein. Es wurde erörtert, was man anbauen 
ſolle, um die Böden, aber auch die wirtſchaftliche Konjunktur 
Es wurde beſchloſſen, zu 
einer der nächſten Sitzungen einen Fachmann zu gewinnen, 
der hierüber genauere Ausführungen machen und Anleitun⸗ 
gen geben könnte. Nach den Beſprechungen folgte ein inter⸗ 
eſſanter Vortrag des Winterſchulleiters Zern über Wolhy⸗ 
nien und ſeine landwirtſchaftliche Kultur. Der Vortragende 
betonte, daß dort die Möglichkeit der Kulturerweiterung ſehr 
groß ſei, daß aber der dortige deutſche Anſiedler aus ſich 
ſelbſt heraus die Schritte dazu unternehmen müßte, zumal 
er ſich ſchwer von dem Nutzen des modernen landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes überzeugen läßt. Seine Ausführungen 
illuſtrierte 
kleiner Epiſoden aus dem täglichen Leben der Deutſchen in 
Wolhynien. Rittmeiſter Falkenthal dankte am Schluß dem 
Redner für ſeine Ausführungen und ſchloß die Sitzung. 

$ Eine Graunatenexploſion, die unter recht 
myſteriöſen Umſtänden vor ſich ging, ereignete ſich am 
Dienstag nachmittag gegen 5 Uhr im Hauſe Moltkeſtraße 
(Cieſzkowſkiego) 10. Dort wohnt als Untermieter bei einem 
Eiſenbahnſchloſſer der 26jährige Chemiker Peter Smo⸗ 
likowſki, der aus Wolhynien ſtammt. Wie wir ermittelt 
haben, ſoll der Genannte ſich mit einer Granate beſchäftigt 
haben, in die er Pulver füllte. Angeblich wurde das Pulver 
warm und S. verſuchte, den Inhalt der Granate in die 
Toilette zu ſchütten. Dabei kam es zu einer Exploſion, 
die den jungen Menſchen in Stücke riß. S. war feit drei 
Monaten beſchäftigungslos. In ſeiner Wohnung unterhielt 
er einen regen Verkehr mit Studenten und Militärperſonen, 
der von den Hausbewohnern oft unangenehm empfunden 
wurde. — Der Polizeibericht meldet erſt hente über dieſen 
Vorfall in aller Kürze, daß Smolikowſki durch Hantieren 
mit einer Handgranate den Tod gefunden habe. Eine ge⸗ 
naue Unterſuchung iſt eingeleitet. sr 

§ Was alles geſtohlen wird. In der Nacht zum 6. d. M. 
wurde dem Heideſtraße (Stepowa) 43 wohnhaften Leon 
Poreſki vom verſchloſſenen Hofe ein Handwagen ge⸗ 
ſtohlen. Der Frau Viktoria Kociſzewſka, Franken⸗ 
ſtraße (Leſzezynſkiego) 19 entwendeten Einbrecher einen 
Sack Zucker, 4% Kilo Bonbons, eine größere Menge Schoko⸗ 
lade und 70 Zloty in bar. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde 
dem Reiſenden David Cohn aus Warſchau eine lederne 
Handtaſche mit proteſtierten Wechſeln in 6#*- unn 3000 
Zloty geſtohlen. 5 u 
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g Crone (Koronowo), 8. Juli. Geſtohlen wurden 
dem Beſitzer Karl Gerth in Lakomowo fünf Läuferſchweine 
im Werte von 400 Ztoty. 

* Schulitz (Solec), 10. Juli. Die Oberförſterei 
Schulitz veranſtaltet am 15. Juli d. J., um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, im Zentralhotel in Schulitz, Kreis Bromberg, eine 
Verſteigerung von Brenn⸗ und Nutzholz. 

* Gneſen (Gniezno), 9. Juli. Erſchoſſen hat ſich in 
der Nacht zum Sonntag gegen 11.30 Uhr in der Kaſerne 
des 69. Regiments der 30 Jahre alte Sergeant Stanislaus 
Duda mit einem Revolver. f f f 


der Reoͤner durch Anführung gelegentlicher 


* Jnowroclaw, 9. Juli. In der hieſigen St. Nikolaus⸗ 
Kirche wurden von einer bisher unermittelten Perſon zwei 
hölzerne Opferbüchſen geöffnet und ihres In⸗ 
halts beraubt. Vier weitere eiſerne Opferbüchſen hatte der 
Dieb zu öffnen verſucht, doch iſt ihm dies nicht gelungen. 
Der Diebſtahl wurde bemerkt, als die Opferbüchſen entleert 
werden ſollten. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich der Dieb an 
einem Abend in der Kirche hatte einſchließen laſſen, um nach 
vollbrachter Tat am nächſten Morgen nach der üblichen Off⸗ 
nung der Kirche dieſelbe wieder zu verlaſſen. 

Pudewitz (Pobiedzifka), 8. Juli. Dem Dampfmühlen⸗ 
beſitzer Friedrich in Grozin bei Pudewitz wurde in der 
Nacht zum Montag eine Kuh im Werte von 550 Ztoty aus 
verſchloſſenem Stalle geſtohlen. Trotz eifriger Bemühun⸗ 
gen der Polizei konnten die Einbrecher bis jetzt nicht er⸗ 
mittelt werden. A 5 

* Poſen (Poznan), 9. Juli. Mit e r um 
83 im Goploſee ertrunken. Als der 35jäh⸗ 
rige Arbeiter Adam Sobezak aus Mietlicy am letzten 
Sonnabend mit einem mit zwei Pferden beſpannten Wagen 
von der Arbeit kam, wollte er anſcheinend die Pferde baden 
und fuhr mitſamt dem Wagen in den Goploſee hinein. Da 
aber das Waſſer gerade an dieſer Stelle ſehr tief iſt, ver⸗ 
ſchwanden Wagen, Pferde und Mann in weni: 
gen Minuten in den Wellen. Erſt nach einer 
halben Stunde wurde der Unfall bemerkt. Nach dreiſtün⸗ 
diger angeſtrengter Arbeit gelang es, Wagen und Pferde 
ſowie die Leiche des ertrunkenen S. an Land zu bringen. 

* Tarnowo, 9. Juli. Großes Schadenfeuer. 
Geſtern nachmittag gegen 15 Uhr brannten im benach⸗ 
barten Sady zwei Familienhäuſer und eine Scheune (su 
den Beſitzungen des Rittergutsbeſitzers Miniſter Plu⸗ 
czynüſki gehörig) vollſtändig nieder. Auch die Poſener 
Feuerwehr traf mit einer Motorſpritze ein, konnte aber 
nur noch ein weiteres Umſichgreifen des Feuers verhindern. 
Der Brand entſtand durch einen ſchadͤhaften Schornſtein, 
durch welchen das Strohdach des einen Hauſes Feuer fing. 
Der entſtandene Schaden iſt beträchtlich, zumal auch mehrere 
Stück Vieh mitverbrannten. ul 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Wielun, 9. Juli. Im Dorfe Nietyſzyn, Gemeinde 
Strzynno im Wieluner Kreis, wurde eine ſchreckliche Tat 
verübt. Die Einwohnerin dieſes Dorfes Joſefa Krawezyk 
wurde von ihrem Mann verdächtigt, daß fie ihn betrüge. 
Um den Eiferſüchtigen von ihrer Treue zu über: 
zeugen, lud ſie ihren Freund in Abweſenheit ihres 
Mannes zu ſich ein und ſchlug ihm mit einem Beil 
den Schädel ein. Der Schwerverletzte wurde in ein 
Krankenhaus nach Wielun gebracht und die Frau verhaftet. 

* Lodz, 9. Juli. Diebe mit dem Autobus. Bei 
der Lodzer und der Warſchauer Polizei liefen oft Meldun⸗ 
gen ein, wonach Autobuſſe auf der Linie Lodz Warſchau 
und Bauern dieſer Gegend von Banditen beraubt wurden, 
die in einem eigenen Autobus reiſten. Die Ermittlungen 
ergaben, daß es zu den Gewohnheiten der Bande gehörte, 
Landwirten den Kauf von Porträts, Maſchinen, Geräten 
uſw. anzubieten und dabei Diebſtähle auszuführen oder 
vorzubereiten. Als ein Beſtohlener ſich die Nummer des 
Autobuſſes gemerkt hatte, wurde feſtgeſtellt, daß die Num⸗ 
mer ſalſch war. Die Polizei oroͤnete nun eine Beobachtung 
aller Autobuſſe an. Dies hatte zur Folge, daß in der Nähe 
von Zgierz der Wagen geſehen wurde. An der aus Kutno 
führenden Chauſſee wurden Polizeipoſten aufgeſtellt, die 
auch tatſächlich das Auto bemerkten. Beim Anblick der 
Polizei fuhr es mit erhöhter Geſchwindigkeit davon. Einige 
Minuten ſpäter kam das Auto eines Induſtriellen vorbei 
mit dem die Verfolgung aufgenommen wurde. Der Auto: 
bus war in den Wald gefahren. Dieſer wurde umſtellt. Die 
Polizei überraſchte die Banditen und nahm ſie feſt. Sie 
erwieſen ſich als Herychek Gutſtein aus Lodz, Aron 
Fiſchbach aus Kutno, Joſef Kueinſki und Edwarz 
Goral aus Strykow. Im Auto fand man zwei Pelze, 
Wäſche, Herrenanzüge, Silbergegenſtände und einen Hand 
koffer mit verſchiedenen Gegenſtänden. Dieſe Sachen 
ſtammten von einem Diebſtahl in Andrzejow. R 


Kleine Rundſchau. 


* Hitzewelle über Chicago. Chicago, 10. Juli, (Eigene 
Drahtmeldung.) Eine ungeheuere Hitzewelle iſt über Chi⸗ 
cago hereingebrochen, die Thermometer zeigen 39 bis 42 
Grad. Die ungeheuere Hitze hat in zwei Tagen 12 Todes⸗ 
opfer gefordert. 


* Die Uhren des Königs Georg. Jeden Frühling wer⸗ 
den die Uhren des engliſchen Königs geſäubert und repa⸗ 
riert. Dieſe Arbeit wird von einer der älteſten Uhrmacher⸗ 
firmen Londons ausgeführt und nimmt ca. 2 Monate in 
Anſpruch, da die Zahl der Standuhren des Königs an die 
1000 reicht. In Schloß Windſor gibt es 360 Uhren, in 
Buckingham⸗Palace — 160. Viele Uhren ſtehen in den übri⸗ 
gen Reſidenzen des Königs. Manche dieſer Uhren ſind ſehr 
groß, andere von kleinſtem Umfang. Alle Uhren ſind photo⸗ 
graphiert und ein Verzeichnis von ihren Standorten wird 
geführt. Vor dem Hauptportal des Windſor⸗Schloſſes ſteht 
eine große Uhr. Sie iſt mehr als 100 Jahre alt und ihr 
melodiſcher Klang weit in der Umgebung vernehmbar. Ir 
einem der Salons ſteht eine Uhr, die König Heinrich VIII 
ſeiner unglücklichen Braut Anna Boleyn ſchenkte. In 
Buckingham⸗Palace kann man eine Uhr ſehen, die den Kopf 
einer Negerin darſtellt: das eine Auge zeigt die Stunden 
das zweite die Minuten. Die Uhr wurde dem engliſchen 
Königshauſe vom franzöſiſchen König Ludwig XV. geſchenkt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 10. Juli 1990. 

Krakau — —, Zawichoſt 4. 0,39, Warſchau + 0,50, Plock + 0,05 
Thorn — 0,27, Fordon — 0,33, Culm — 0,47, Graudenz — 0,92 
Rurzebrat — 0,05, Piekel — 0,79, Dirihau. — 1,%, Einlage + 238 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Nedakteut 
für Politik: Johannes Krufe; 
i. V. Martian Hepke; für Stadt und Land und den übriger 


ol Mari Senke: für Anzeigen und 
Neklamen 6 1 15 nd B38 . dat: us und Verlag vor 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
—— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 

einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 157 
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| Staff Karfen. 


Danna Ringenwald 


Strümpfe, Trikotagen 
fandschuhe.Kurzwaren 


kauft man am 6illigsten In der Detallabteilung der 
Großbandlung 


A. J W. Zietak 


Mostowa4 Bydgoszcz Mostow 4 


Lehrling 


N 8 2 2 2 / 
mit guter Schulbildung, der deutſch. u. poln. 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, per 


ſofort geſucht. 
Maasberg & Stange 


Brenn⸗ u. Baumaterialien⸗Großhandlung 
l pPomorska 5. 


Buchhalterin 


firm in poln. und deutſcher Korreſponden; 
(Schreibmaſchine), für Handelsgärtnerei au's 
Land (Nähe Poznan) z. 1. Auguſt 193) geſucht. 
Zeugnisabſchriften. Bild und Lebenslauf zu 
ſenden: von Bernuth, Borowo p. Uzemp'n, 
powiat Koscian. 7767 


Paul Kleinwächter 


Verlobte 7704 
Giessen a. d. Lahn Erfurt. 


betitelt: „Die pfychotechniſche 
Sprachmethode“ (481. Auflage. Es 
wird an Hand von Beispielen ge⸗ 
zeigt, wie der Vokabelſchatz einer 
fremden Sprache ohne Auswendig⸗ 
lernen erworben und das Studium 
der Grammatik durch Pſycho⸗ 
Automatiſierung erſetzt werden 
kann. Wer ſchnell und mühelos in 
vollendeter Geläufigkeit Engliſch, 
Franzöſiſch uſw. meiſtern möchte, 
erhält das aktuelle und lehrreiche 
Buch umſonſt und portofrei über⸗ 
ſandt vom: Verlag für zeitgem. 
Sprachmethodik, München N. 30, Mm 
Bavariaring 10. Es genügt un⸗ iszuzzz 75 i 
gabe von Adreſſe und der Sprache, . — 


wee e Miälergeſelle! Hauplehtetin Tgramereſehſſe e 


5 N 
Die glückliche Geburt eines 
‚kräftigen Stammhalters zeigen in 
dankbarer Freude an 7708 
Hermann Krause 
und Frau Friedel 
geb. Ollendorf. 
Mierucin, den 8. Juli 1930. 


eu 3 


sowie jegl. Zubehör für Tennisspiel, Reparaturen schnell 
und billig, aus besiem Material empfiehlt 


B. PAUL, Piotra Skargi 3, I. N Suche von ſogleich oder Suche zum 1. 8. ein 


Often den ganzen Tag. Ermäßigte Preise. 5 bpäter ein ehrl., häusl.,|tüchtiges, ſauberes 


daun n Rümenmädgen 


das Brot baden kann. 


W wu n 
ER » 


Von der Reise zurück 
7 Spr. von 9—1 und von 3—6 Uhr 


Susanna Palm, Dentistin 
‘ Gdaniska 16-17, l. 7786 


A| militärfr,, evang., der f t. Nicht unt. 20 J. 
deutſch. u. poln. Sprache Ba Hug 5 78 welcher der deutſchen alt 40 Banz. Gui. 
eee ee, befindlich lee Stellung d Anſangern. e 115 e eee Zeuaniſſe. Bild einſend. 
Für d. Zeit der Ferien . 5 traut. Juſchrift unt, K, 339 ü für Schreit nach. Frau R. Pavenpick. Frau Doertien, 
ſucht voin. Lehrerin ME ads tenan g ab d. Gch. d.Jelig er. [in tue Die nädite ee eee Weider Dane n 
— —ů—ů—ůů— 1 ze). 7737 
„ Ingenteur- u. Werkmeister. welche Klavferunter⸗ |1- Oder 15. 8. 1930. An- Junges int. Fräulein Angeb unt. — 
JIThÄUSET- r Masch. u, lone pl. RN Aufenthalt richt erteil. kann, find, gr zu richten an un. Jandetz in, der 


Technikum kein.  Acit-Sonaeranı auf dem Lande in auf Gut in Pommzerell. Paul Lauch. Nude. poln u. deulch. Spr. in e ene 
f : 128 deutſcher Familie bei am See und Wald ge. voczta Solec Kuj. pow. Wort u. Schritt mächt. Wäſche aı ) A 2 D 10 | f 
Frankenhausen 47 Tenumeschinen un freier Stat. geg. Unterr. | legen) unentgeltliche Bydgoſ gez. 2243 U. d. Schreibmaſch. 8 U 4 in. 4 u RER er au 


EURE HERR in polniiher Sprache. Aufnahme. Offerten Aelterer 
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Schiffswerg ! 
preiswert abzugeben. 


Josef Lachmann, Danzig, Gr. Nonnengasse 5, 
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eee N 
„ IB, 


ei REN 


1 beherrih.JuhtStllg.als ; 
NER Angebote unt. E. 3445 unter W. 7766 an die 2 Anſangslontoriſtin pw. Swiecie, Pomorze. 
a. d. Geichit.d.Zeitg.erb. | Geichäftsit.d. Zeitg. erb. Müller 0 Krantheitshalber ſuche 
Guter, kräftige . oder Buchhalterin ſich ein. ev. alt. tüchtig. 
„ I ’ gl firm in feinem Fach, von ſof. od. ſp. Gfl. Ang. 3 
0 2 ü U Un Mittagstiſ ſucht, geitüßt auf gute u. T. 7752 a. d. Geſchſt. Schmiedegeſell 
. 55% Gänge 1,50: Zeugniſſe, Stellung auf Kriedte, Grudzigdz erb. 95 05 „ 
P das Kae 1,00: Mittag. mittlerer Mühle als) ———— geprüft in Hufbeschlag. 
e Pomorska8 o Abend: Eriter od. Allefniger Suche Stellung als polniſche Staatsange( 8 N e 
U E Au Tas Bel den ganzen vom 15. 8. oder ſpäter. Wirtin bei einzelnem hörigkeit. Derſerbe e 222 
Tel 930 und 1902 ag e 4.00. Gefl. 2 ebote erbittet Br en 1 5 8 Ehe: muß eee e gebcik 5 n 
i * eſtauran ‚Lange, eut. vom 15. 8. od. 1.9. |iönnen.. Uebernahme | 
er Tr ge Aus . zu 985 e e eee 115 1 kapin, v. nor 10 4 . l . Lanz-Dreschkasie Ye 
a Ag. N. 1 PR chi 8 A ie. zyſk. g. J. „ 1 gu 
ab Montag, dem 7. Juli 1430, und 55 — Ten x Ein an |” Schmiedemeifter, 67 Zoll breit, für große Leistungen 
in den folgenden Tagen EN ” eng Dre neuwertig durchrepariert, mit neuer 
von s Uhr ab in der Moſtowa 9 Brüdenitrake). ö Derne Kugellagerung preiswert ab Lager 
Zum Verkauf gelangen: er N a 1 N Danzig abzugeben. 7805 1 
Damenhüte, Garnier⸗Artikel, Größte Auswahl in Pianos u. Harmoniums 2 Hodam 8. Ressler 10 
Herrenhüte, Mützen, Galanterie⸗ empfiehlt N 0 in 1 E Pa 
21402) 
Artikel, Oberhemden, Handſchuhe, 2 EI Hopfengasse 81/82 Fernr, EN * 
Sweater und verſchiedene andere SOMMERFELD ter Sons ee b 
verwandte Artitel. 705 n. a ichriſtu gut. Schul- MM a 2 
2 2 2 1 bildg., d. poln. und 
Michal Piechowiak, Pianofabrik 


deutſchen Sprache Sehr gut erhaltenes 


a Häuſer und 
vereidigter Taxator und Auktionator. 7 MOND. gun bald. 
Bydgoszez, ul. Sniadeckich 56. 4 00 RR ganporunditücte 
grafien RREEER Filiale: Grudziadz, ul. Groblowa 4. ar. landw. Malch. zu vertaufen. Grundtte, |, Wanderer“, 2 Ju ind, 
0 oO zu staunend billigen Lieferan: des staatlichen Musik- Konservatoriums Katowice Geſch. Bewerbung. || Bydg.. Sniadeckich 2 J, 500 ecm, billig zu vertf. 


unt. E. 7461 an die [Ecke Dworcowa. 7812] Helmuth Behrendt, 


Preisen 6% Geſchäftsſt 


Passhilder nner 
nur Sdanska 19. 


Foto-Atelier. Tel. 120. 


d. Ztg. 
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1 Güol. Lehrerlt 


Nur allererste Referenzen. 6265 1. Septbr. geſucht. Er⸗ 


—— 


— 2 122 Tzerit Tel. 28. 7672 
Güter Amen 
u.randarumditüteice. 15 Ctr. een, 


mit gutem Boden habe neuwertig unt. Fabrit« 
günſt. zu verkauf. 7782 gärantie f. halb. Neu⸗ 


| für 7jähr. Tochter zum Bruno M alton, 8 Ed 2 1 
N 5 : 279.7 22 0 ; dsherg Warthe. J. Wraaſe. Wyſota 

Sie nicht, ſich rechtzeitig für N a teil. des Klav.-Unterr. Landsberg Warthe. St. Bio'simie, 
Vergeſſen eee Günstigste Zahlungsweise. — Langjährige Garantie ſch 5 


ent t. Be oloninl« D 
Kitzinger Reinzuchthefe Reelle, fachmännische Bedienung. en, 9 W — it Jiagelſteine, 


zu verſorgen, die Ihnen Gewähr für unbeding⸗ N Suche zum 1. Sep- peſt. Lage, Danziger tr. ſucht zu kaufen. Off. 
tes Gelingen des Weins bietet. Zu 1.50 u. 2,50 2 0 tember cr. eine evang. ve De — Da mit Preis an Fro t. 


in über 20 Raſſen überall. In Bromberg bei - 8.10000 21 d. Dluga 19. 2495 
Deobemann u Vogac, in Nakel b. Sturzel. Auch Kindergärtnerin 957 . B 4812.5. 8.3. 34 Korbflaſchen 


g Selbſtändiger 7802 ev Mädchen 11 
irelt v. der Generalpertretung RogoZno Wip., M tt $ d 1%) . ir 7 oe 
Koscielna 23. Preislifte üb. alle Gärartıtel frei. „safonenabpub # l fl: l k Büttner ehiiie 30 J. alt, ſucht von ſofort 1. Klaſſe a 1 Paar — . 
— 0 aus ab- kann gratis abgeholt O * Stellung als einſachef Oder Erzieherin N r aus Gefäls 
f . ! Hausſchuhe getrag. werden 7781 Seen Ser e Wirtin oder hauptſächlich für pol⸗ Wagenpferde Seiner 
Alia an M. Arüger, N Lukullus betriebes 118 lacht Alleinmädchen 1 1 wen kupiert, mit vornehm. S Se 3 8 
Wilssat,Czaznectiegon, | e een Poanaifta28 Stellung. 7 1 Offerten unter ®, 7764 Frau Stock mann a Dann. Füchſe m. Blefle, — — 
h we 55 


3460 ET AREA an die Geſchäftsſtelle Iisewfa 7 
Herbert Haufe. Dieser Zeitung. b. Preda 2728. Bom, wert zu ver aufen. 


Ben Beinen, preis 


in ee eee. Geſucht f. 2 holbe Tage Gulsverwaltung 5 
4 — N e A 
| LI Gärtner ln als Stütze 9. Woche per ette Aus Gluchowo, Sauerkirſchen 
ee Be RR ta Cm: | legen, se 
| gut. Zeuign,,ünverbeit., 1 5 lähr, Jeugn. p. J. 3458 a. d. G d. 3. erb. Echte, junge 77 Din, Byttowice. 
1 Alfoelder 1028 ber Flaſche 3.50 24 ni. Se | org d e oe ee Forlerrier Ze 
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lichen Angelegenheit, in Zivil- und f Beihartsit. d. Ztg. erb. | ) 13 f Küch IT Laden mit 2 Schaufenſtern u. voll tändiger 
$trafsnohen Überall, "3994 Wiriſchaftseleve Junger, evangeliſch. Haus N tet 1 der ag ie N eum ell Ladeneinrichtung p. —— unt. günit. Bedfn⸗ 
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Penſion zu verm. 3163 


jeder Art schnell, sauber und preiswert Hatielf?n 8, 2 Tr. rechts. 
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A. DITTMAN o. v. Tel. Wa brzezno 158.7804 


Tel. 61. Bydgoszez, Marszalka Focha 45. Lediger 


| Ä Guts ſchmied 


vow. Wabrzeino Pom. 


tern, Anwälten, Beamıen, Kaufleuten 
usw, beweisen größte Zuverlässigkeit, 
Vertrauenswürdigkeit und einwandfreie 


